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Becker redivivus.
Der tapfere Vorkämpfer gegen das agrariſcheDemagogen

tum, Rittergutsbeſitzer Becker Bartmannshagen, hat
ſeinen Gegnern eine neue große Verlegenheit bereitet.
Sein Rieſenprozeß mit dem Landrat und dem Kreisaus
ſchuß in Grimmen kommt zu erneuter Verhandlung. Das
Urteil der Greifswalder Strafkammer, deſſen exorbitante
Höhe, ein Jahr Gefängnis, alle guten Geiſter des Volks
empfindens mobil gemacht hatte, iſt ausgelöſcht, iſt nicht
mehr vorhanden. Und was für die Herren Agrarier be
ſonders ſchmerzlich ſein wird, das iſt die Tatſache, daß
das Reichsgericht die Neuauflage des Prozeſſes nach einer
anderen Gerichtsſtätte verlegt hat, fernab von dem Schau
platz des Streites zwiſchen Landrat und Rittergutsbeſitzer
Während des Prozeſſes in Greifswalo hatte man als
Augen und Ohrenzeuge ununterbrochen die Empfindung,
daß hier eine unvoreingenommene, wahrhaft gerechte
Würdigung des Angeklagten garnicht ſtattfinden könne;
das ganze Millien machte dies unmöglich; die Greifs
walder Beamtenluft war geradezu geſättigt von den
Miasmen der Gegnerſchaft gegen die Vertreter des anti
agrariſchen Liberalismus, der in jenen Gegenden den
holden Frieden geſtört und das vortreffliche Handinhand
arbeiten von Verwaltung, Großagrariertum und hoher
Beamtenſchaft empfindlich beeinträchtigt hatte. Der
Prozeß mußte heraus aus dieſer Umgebung. Jn Stettin,
wo man den Dingen ferner ſteht und nicht mit der einen
Seite durch geſellſchaftliche und politiſche Bande eng ver
knüpft iſt,

n
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Das Reichsgericht hat ſeinen vornehmen Beruf, der
Hüter des Rechts und der Rechtsgrundſätze zu ſein, beim
Prozeß Becker in vorbildlicher Weiſe ausgefüllt. Es kam
zu derſelben Auffaſſung, die von den weiteſten Volks
ſchichten ſchon längſt eingenommen wurde, daß nämlich
der Greifswalder Spruch ein Fehlurteil ſei. Man ſagt
nicht zuviel, wenn man behauptet, daß das Reichsgericht
durch ſeine von allen politiſchen Erwägungen völlig freie
Entſcheidung an Gewicht in der öffentlichen Meinung,
an Popularität erfreulich gewonnen hat. Das darf
hervorgehoben werden, ſelbſt wenn man der Auffaſſung
iſt, daß einige der Reviſionspunkte der Verteidigung vom
Reichsgericht in ihrer Tragweite nicht voll gewürdigt
worden ſind. Der Senat lehnte beiſpielsweiſe die Prozeß
rüge, die ſich auf die Zurückweiſung des Antrages auf
Ablehnung des Gerichtsvorſitzenden Prützmann bezog, ab,
obwohl für die Berechtigung dieſer Rüge ſehr einſchnei
dende Momente vorlagen; er fand auch keinen Prozeß
verſtoß darin, daß der Gerichtshof in Greifswald die von
ihm ſelbſt beſchloſſene, aber vom Regierungspräſidenten
verweigerte Verleſung der Akten des Landrats über den
Liberalen Verein zu Grimmen nicht durchgeſetzt habe.
Wir ſtehen hier vor der betrübenden Tatſache, daß eine
Behörde die Verleſung ihr unbequemer Aktenſtücke einfach
mit dem Hinweis auf das angeblich gefährdete Staatswohl
inhibieren kann, ohne daß einem Gerichtshof eine Nach
prüfung zuſtehen ſoll, ob denn durch die Publikation
dieſer Akten dem Staatswohl wirklich Nachteile erwachſen
könnten. Das Reichsgericht hat dieſer Übermacht der
Behörden leider keinen Riegel vorgeſchoben, und ſo bleibt
die für einen Rechtsſtaat höchſt unerquickliche Erſcheinung
beſtehen, daß die Verwaltungsbehörde den Organen der
Rechtſprechung in ihrer Tätigkeit zur Ermittlung der
Wahrheit, alſo bei einer im beſten Sinne des Wortes
ſtaatlichen Aufgabe, in den Arm fallen darf.

Auf der anderen Seite hat das Reichsgericht mit großer
Unbefangenheit eine ganze Anzahl von Rechtsirrtümern
der Greifswalder Strafkammer anerkannt. Am be
deutungsvollſten für die weitere Entſcheidung des Rechts
ſtreites iſt unzweifelhaft das Anerkenntnis, daß dem
Angeklagteu Becker der 8 193 des Strafgeſetzbuches, die
Wahrung berechtigter Intereſſen zu Unrecht vorenthalten
worden ſei. Jn der geſamten öffentlichen Meinung hatte
die Tatſache, daß einem Mann wie Becker, der einen
leidenſchaftlichen Kampf um ſein Recht und für politiſche
Güter focht, der Schutz des S 193 verſagt worden war.
Das Reichsgericht hat jetzt. die Quelle, aus der einzig
und allein jene ungeheuerliche Strafe entſpringen

konnte, verſtopft, und es iſt ohne weiteres anzunehmen,
daß die Stettiner Strafkammer unter voller Berückſichti
gung des S 193 zu einem ganz anderen Schlußergebnis
gelangen wird. Der neue Prozeß wird auch Gelegenheit
geben, detailliertes Material dafür zu liefern, daß ein
agrariſches Demagogentum im Sinne des Angeklagten
in Vorpommern exiſtiert. Da das Reichsgericht die
Verhinderung von Fragen an den Abg. Gothein und
an andere Zeugen über den konſervativagrariſchen
Boykott, das Märchen von der liberal ſozialdemokratiſchen
Verbrüderung uſw. ausdrücklich als proßzeſſualen Verſtoß
gerügt und mit der Aufhebung des Urteils beantwortet
hat, ſo iſt anzunehmen, daß bei der neuen Verhandlung
das geſamte politiſche Milien, das dem Prozeß zugrunde
lag und ohne das man das Vorgehen Beckers überhaupt
nicht verſtehen und würdigen kann, breit aufgerollt
werden wird. Daß den Agrariern ob dieſer Ausſicht
ſehr übel zu Mute iſt, erſcheint begreiflich. Die Deutſche
Tageszeitung ſtellt ſich aber ſo an, als ob ſie mit der
Auffaſſung des Reichsgerichts eigentlich ganz zufrieden
ſei. Sie regiſtriert verſchiedene, für die ſachliche Beur
teilung recht belangloſe NAußerungen des Rechtsanwalts
zu Ungunſten Beckers und zugunſten der Greifswalder
Richter und behauptet dann, demgegenüber ſei es völlig
gleichgültig, was aus einem Agitator vom Schlage des
Herrn Becker weiter werde, das moraliſche Urteil über
Herrn Becker und die von ſeinen Freunden veranſtaltete
Hetze ſei geſtern vom oberſten Gerichte geſprochen worden.
Mit ſolchen Redensarten will man ſich über die in Aus
ſicht ſtehende Erneuerung des Prozeſſes hinwegtröſten,
de für die Agrarier ind ihre Wachingtionen auf dem
Lande eine neue wertvolle Charakteriſierung bringen
dürfte. Herrn Becker wünſchen wir Glück zu dem dritten
ſchweren Gang.

Konſervative und Zentrum.

Die Ausführungen des Grafen Schwerin
Löwitz über das Zentrum haben in der Zentrums
preſſe, wie erinnerlich, ein ſehr zorniges Echo gefunden.
Die „Kreuzztg.“ wiederholt die betreffenden Sätze des
Reichstagspräſidenten, desavouiert ſie aber nicht, ſondern
ſchreibt folgendes

Ahnlich haben ſich ſchon viele konſervative
Politiker ausgeſprochen; freilich nie ohne den leb
hafteſten Widerſpruch auf der Seite des Zentrums zu
finden. Aber man neune uns einen einzigen Grund,
weshalb gerade wir Konſervativen das Vorhandenſein
einer Zentrumspartei für eine erfreuliche Er
ſcheinung anſehen müßten oder könnten. Sie entzicht
unſerer eigenen Partei wertvolle Elemente ſie trägt
eben dadurch in unſere eigenen Reihen eine gewiſſe kon
feſſionelle Einſeitigkeit, die unſerem Programm fern
liegt; ſie ſchaltet auch zeitweiſe den Einfluß ihrer
eigenen konſervativen katholiſchen Mitglieder auf die
Geſamtpolitik aus, da häufig genug die demokratiſche
Richtung in ihr überwiegt. Wenn die Zentrumspreſſe
doch ehrlich zugeben wollte, daß das Bewußtſein
von der Unerfreulichkeit einer Scheidung der Parteien
nach Konſfeſſionen gerade in ihren eigenen Reihen
ſehr lebhaft iſt, und daß allein darauf das ausſichtsloſe
Beſtreben der weit verbreiteten Kölner Richtung beruht,
den konfeſſionellen Charakter des Zentrums abzu
ſtreiten! Die „Schleſ. Volksztg. die den konfeſſio
nellen Charakter des Zentrums nie beſtritten hat, iſt
beſonders leidenſchaftlich in der Abwehr der Rede des
Grafen v. SchwerinLöwitz. Sie kann ſich eben gar
nicht vorſtellen, wie die anderen Parteien ausſehen
würden, wenn in ihnen ein ſtarker gläubig katholiſcher
Einſchlag wäre.

Dann aber wird das Zentrum, mit dem man es nicht
verderben will, in Schutz genommen gegen den Vorwurf
des Grafen Schwerin Löwitz, daß die Zentrumspolitik
bei der letzten Finanzreform aus parteipolitiſchen
Urſachen und entgegengeſetzt zu ſeinen früheren
Gewohnheiten eine den Reichsintereſſen im ganzen voll
kommen entſprechende geweſen ſei. Das ſei, ſo meint die

Kreuzztg. zu viel behauptet „Oft genug haben wir in
nationalen Fragen das Zentrum zögernd und zurück
haltend geſehen aber daß es zu den nationalen

Parteien zu rechnen iſt, trotz ſeiner Abhängigkeit von
außerdeutſchen kirchenpolitiſchen Einflüſſen, das zu be
ſtreiten haben wir kein Recht, und es geſchieht auch ſonſt
nicht in konſervativen Kreiſen.“

Die Abreiſe Kaiſer Wilhelms nach Norwegen

kann nicht anders gedeutet werden denn als ein Beweis
dafür, daß man in den oberen Regionen Deutſchlands
die politiſche Situation mit ruhigen Blicken betrachtet.
Mit Hinblick auf die Entſendung eines deutſchen Kriegs
ſchiffes nach den marokkaniſchen Gewäſſern kann dieſe
Wendung der Dinge nur mit Genugtuung begrüßt
werden. Der Kaiſer würde ſein Land nicht verlaſſen,
wenn auch nur entfernt die Ausſicht vorhanden wäre,
daß die Agadir Angelegenheit verhängnisvolle Konſe
quenzen nach ſich ziehen könnte. Auch ſonſt iſt ja eine
ruhigere Betrachtung der Sachlage eingetreten. Das iſt
auch die einzig angemeſſene und den deutſchen Intereſſen
dienende Haltung, die man in dieſer Affäre einnehmen
kann. Das deutſche Volk hat ein volles Verſtändnis
dafür, daß die deutſche Regierung tatſächlich vorhandene
wirtſchaftliche Jntereſſen von Reichsangehörigen in
Marokko ſchützen muß und daß ſie den Zerfall des großen
Landes in der Nordweſtecke Afrikas nicht wie ein gänzlich
unbeteiligter Dritter in aller Gemütsruhe mitanſehen
kann. Aber die ungeheure Mehrheit der Deutſchen wünſcht
ſicherlich daß die marokkaniſche Angelegenheit auf dem Wege
ruhiger Verſtändigung erledigt wird. Es kann auch ohne
ziffernmäßige Unterlage behauptet werden, daß das deutſche
Volk ebenſo den nationaliſtiſchen Überſchwang verurteilt
der angeſichts der Entſendung des Panthers ſofort in
unverantwortlicher Weiſe mit dem Säbel raſſelte, wie die
Verſtändnisloſigkeit der Sozialdemokratie allen nationalen
Notwendigkeiten gegenüber, die ſich auch hier wieder
eklatant gezeigt hat. Die feſte, aber beſonnene Art der
deutſchen Diplomaten und die offenbar ſehr nüchterne
Auffaſſung entſprechen, die man in gut deutſchen Kreiſen
hegt. Auch im Auslande ſcheinen die Wogen der Er
regung, die ja in dieſem Falle, wie man zugeſtehen muß,
überhaupt nicht allzuhoch gingen, bereits wieder abgeebbt

zu ſein. Man ſieht wohl allſeitig ein, daß das, was
Frankreich und Spanien recht war, ſchließlich auch Deutſch
land billig ſein muß, nachdem der Algeciras Vertrag nun
doch einmal ſo gut wie völlig der Geſchichte angehört.
Wir wollen der Hoffnung Ausdruck geben, daß im Inter
eſſe des Weltfriedens, den um Marokkos willen zu ſtören
eine Frivolität ſondergleichen wäre, die Bahnen konzili
anter Behandlung der Materie und geſunden Ausgleichs
nicht verlaſſen werden.

Deutſchlands Eingreifen in Marollo.

Der ehemalige franzöſiſche Marine
miniſter Laäneſſan ſchreibt im „Siècle“: Die-
jenigen Blätter, welche ſeit einigen Jahren am leb
hafteſten zur Beſetzung Marokkos durch Frankreich
gedrängt haben, tragen heute das größte Erſtqunen, die
größte Entrüſtung über das Vorgehen Deutſchlands zur
Schau. Sie vergeſſen, daß wir Franzoſen in Caſa
blanca, im Schaujagebiet ſitzen wie Leute, die keine
Luſt haben, fortzugehen. Das iſt ein offenes
Geſtändnis.

Die meiſten Pariſer Blätter erörtern auch am Mitt
wöch eifrig die Frage „Was will Deutſchland
Die Mehrzahl der Zeitungen ſcheint immer mehr zu der
Anſicht zu neigen, daß Deuſchland durch die Entſendung

eines Kriegsſchiffes nach Agadir ein Pfand in der Hand
haben will, um für etwaige Verhandlungen in einer vor
teilhafteren Lage zu ſein.

Der Erſatz des Kanonenbootes durch den Kreuzer
„Berlin“ wird ebenfalls in mehreren Pariſer Blättern
erörtert. „Journal de Paris meint, die deutſche Re
gierung verſtehe, die Effekte zu ſteigern „Figaro ſagt
die Maßnahme ſei nicht ohne Bedeutuntg, der Panther
hätte nur ſchwer Landungstruppen liefern können.
Gewiß, die Entſendung des Kreuzers „Berlin“ beweiſe
noch nicht, daß eine Landung vorgenommen werden
ſolle. Jedenfalls hätten die Deutſchen aber nunmehr
die Mittel dazu.

Der engliſche Premierminiſter Asquith
hätte am Montag im Unterhanſe auf eine Anfrage über



das deutſche Vorgehen in Marokko gebeten, die Be
ſprechung um 24 Stunden zu verſchieben. Am Dienstag
fragte darauf Balfour den Miniſterpräſidenten, ob es im

öffentlichen Jntereſſe möglich ſei, eine Mitteilung über
Marokko zu machen. Asquith erwiderte: Die Angelegen
heit, auf die Balfour hinweiſt, zieht, das brauche ich nicht
erſt zu ſagen, die ernſte Aufmerkſamkeit der
Regierung auf ſich. Diplomatiſche Mitteilungen werden
in dieſem Augenblick ausgetauſcht; ich glaube aber nicht,
daß es angebracht wäre, im gegenwärtigen Augen

blick mehr zu ſagen.
Die „Kölniſche Zeitung meldet aus Wien:

In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen glaubt man nicht,
daß das deutſche Vorgehen in Marokko zu einer neuen
Konferenz führen werde. Man iſt überzeugt, daß
die Entſendung des „Panther“ keine Verwickelung herbei
führen, ſondern eher dazu beitragen werde, eine Klärung
in dem Sinne zu bringen, daß ſowohl Frankreich, wie
Spanien und Deutſchland die nach Marokko entſandten
Streitkräfte zurückziehen werden.

Jn der italieniſchen Kammer hat der Unter
ſtagtsſekretär der Auswärtigen Angelegenheiten Fürſt
di Scalea am Mittwoch eine Anfrage, betreffend Marokko,
beantwortet. Es erklärte, daß keine Ausſchiffung
deutſcher Truppen in Agadir ſtattgefunden habe, und
gab dann den Jnhalt der deutſchen Note bekannt. Die
deutſche Regierung habe hinzugefügt, daß das nach Agadir
entſandte Schiff den Hafen verlaſſen werde, ſobald
die Angelegenheit in Marokko wieder in den früheren
ruhigen Zuſtand zurückgekehrt ſein würde.

Agadir.Der jetzt plötzlich in den Vordergrund des Jntereſſes
gerückte Hafen an der ſüdmarokkaniſchen Küſte war
früher der Sammelpunkt für den innerafrikaniſchen

andel. Vor Jahrzehnten war Agadir auch in vollem
edeihen, bis der Sultan Mohammed eiferſüchtig

wurde, mit einer großen Streitmacht heranzog und den
Ort vernichtete, während die dort anſäſſigen Kaufleute
nach Mogador e wurden. So kam der Platz,
der von der Natur als das Eingangstor zu dem
reichen Gau Sus, dem Vorderatlas und dem Sudan be
zeichnet war, um ſeine Bedeutung. Jndes wies die
deutſche Marokko Expedition von 1886 auf
letztere hin. Von Zeit zu Zeit war auch die Rede davon,
den Hafen wieder dem internationalen Handel zu
öffnen, und tatſächlich war er während drei Monaten
im Jahre 1882 für Lebensmittel (ausgenommen Zurker
und Tee) zur Linderung einer im Sus ausgebrochenen
Hungersnot geöffnet, allein es blieb bei dem Verbot weil
die Sultane ihre Gewalt auf dieſen Gau nur über Moga
dor und Marragkeſch ausüben wollen, und Mogador kann
der Machſen beherrſchen, während das entlegene Agadir
jenſeits des Hohen Atlas ſeiner Gewalt enkgeht.
Die Lage der Landungsplätze der Südküſte, von Agadir

See a a W Wo u e eaffi, Saſablaneg. Im Verkehr nit der Küſte erhoben.wie die Köln. Ztg. ſchreibt bis n Reihe von
wegelageriſchen Kaids Dürchgangszölke, die
ſich auf das Doppelte belaufen, wenn nach Tarudant
am Susfluß, zwiſchen Vorder- und Hohem Atlas der
Ausgangspunkt an der Küſte Mogador iſt (220 Kilo
meter), als wenn von Agadir ausgegangen wird. Gegen
die unerträgliche Belaſtung des Handels, die vom marok-
kaniſchen Standpunkt um ſo verwerflicher iſt, als gerade
der Susgau bei aller Fruchtbarkeit Mißernten ausgeſetzt
iſt, haben die Mächte Ein ſpruch erhoben, anſcheinend
ohneGErfolg, zumal die eine oder andere von ihnen Vorteil
darin gefunden hat, Sonderaäbmachungen mit den Kaids
zu treffen. Wahrſcheinlich hat die Lage der Bewohner
des Sus, die ſich nach der Offnung Agadirsſehnen,
ſich in jüngſter Zeit noch verſchlimmert, nachdem
die Glaug, die Kaids, die den. Gau beherrſchen und die
bis zur Ankunft der Franzoſen in Fez dort die Gewalt
unter Müulat Hafid ausübten, ihren Einfluß nicht mehr
zur Geltung bringen können. Der Steuerdruck, den die
neuen Organe des Machſens in der Gegend ausüben,
um die finanziellen Laſten aus den Abkommen mit
Trankreich zu beſtreiten, wird die Dinge ſoweit auff die
Bei getrieben haben, daß auch die Europäer in
Mitleidenſchaft gezogen werden.

Hie albaniſchen Virren.
Montenegro rüſtet

Wie ſchon geſtern aus Cetinje gemeldet, hat der
König am Dienstag dem Doyen des diplomatiſchen
Korps Baxon Squitti und dem ruſſiſchen Geſandten
Arſſenjew mitgeteilt, daß Montenegro durch die
Mobiliſterung der Türkei gezwungen ſei, eben

Falls mobil zu machen. Der Befehl zur Mobili-
ſierung der Diviſion von Podgoritza wird Donnerstag

erteilt werden. SDie Abendblätter melden aus Getinje vom Mitt
woch: Der König hat den Geſandten mitgeteilt, er
ſtelle vom 15. Juli ab, dem Tage, an welchem der den

Auſſtändiſchen zur Unterwerfung geſtellte Termin ab
läuft, 7000 Mann an den übergängen der türkiſch
montenegriniſchen Grenze auf, um den Übertritt der
Aufſtändiſchen nach Montenegro zu verhindern Der
König erklärte auf das entſchiedenſte, er hege die fried-
lichſten Abſichten und werde den Frieden ſo lange
wahren, als er nicht angegriffen werde.

Montenegriniſche Eingriffe in die albaneſi
ſchen Wirren werden aus Konſtantinopel gemeldet Der
montenegriniſche General Blayko hat ſich

dieſer Tage in Begleitung zweier anderer montene
griniſcher Offiziere nach Tuptchs begeben. Dort ver
einigte er die aufſtändiſchen Maliſſoren um ſich und
redete auf ſie ein, auszuharren, da ein baldiger Erfolg
zu erwarten ſei. Jn Fonding nahm ein montene
griniſcher Offizier den Aufſtändiſchen, die im Be
riff waren, den Aufruf der türkiſchen Regierung zu
eſen, dieſen mit Gewalt ab und zerriß ihn in Stücke

Beim geringſten Anzeichen von Wankelmut oder Reue
wird unter den Aufſtändiſchen Mais verteilt, und den
jenigen Maliſſoren, die kein Gewehr haben, wird ein
ſolches übergeben wenn ſie ſich aber dennoch nicht über
reden laſſen, werden ſie mit Gewalt von den anderen

l e

entfernt und bedroht. Die Maliſſoren, welche ſich an
das türkiſche Konſulat in Podgoritz a wenden wollen,
werden von den Montenegrinern daran gehindert,
ſich mit dem türkiſchen Konſul in Verbindung zu ſetzen.
Weitere Meldungen gusdem Aufſtandsgbiet.

Die „Kölniſche Zeitung meldet aus Cetinje: Der
montenegriniſche Konſul in Skutari berichtet, daß unker
den türkiſchen Truppen in Albanien die ſchwarzen
Pocken ausgebrochen ſeien. Viele Leichen treiben im
Bojanafluſſe. Man befürchtet, daß trotz der ſtrengen
Maßregeln der hieſigen Regierung die Krankheit durch
albaneſiſche Flüchtlinge verbreitet werde. Die Be
wegungen der türkiſchen Truppen rufen in den hieſigen
Regierungskreiſen lebhafte Srregung hervor. Drei-
tauſend Mann der hieſigen Garniſon ſind geſtern ein
gekleidet worden, ſie gehen morgen zur Oſkgrenze ab,
wo ſie die dort ſtehende Miliz erſetzen ſollen. Auch die
Reſerve der Feſtungsartillerte iſt von Nieguſir nach
Podgoritza und Andrijeviea verlegt worden.

Nachrichten der Pforte zufolge ſind den Behörden
von Tuzi hundert Pfund für den Unterhalt der rück
kehrenden Maliſſoren übermittelt worden. Ein aus
Beamten, Offizieren und Oberhäuptern der Stämme
gebildetes Komitee wird den Wiederaufbau der Gebäude
überwachen.

Dreitauſend Reſerviſten aus Bruſſa und Konig
ſind mit Beſtimmung für Oberalbanien in San
Giovanni di Meduaga eingetroffen.

Politische Übersicht.
Deſterreich-Ungarn. Diechriſtlich- ſoziale Ver

einigungdeutſcherReichsrats- Abgeordneter
hat ſich am Dienstag in Wien konſtituiert und einen
aus ſtehen Mitgliedern beſtehenden Vorſtand eingeſetzt,
deſſen Zuſammenſetzung die Struktur der Vereinigung
widerſpiegelt. Die niederöſterreichiſchen Bauern
vertreter, ſowie die Vertreter der Städte bilden
beſondere Klubs innerhalb der Vereinigung.

gtalien. Der türkiſche Thronſolger Prinz
„Juſſuf Jszedin iſt Dienstag nachmittag von Rom
über Wien näch Konſtantinopel abgereiſt. Zur Verab
ſchiedung am Bahnhofe waren erſchienen der König,
der Miniſterpräſident und mehrere Miniſter, der
Bürgermeiſter und die Mitglieder der türkiſchen Bot
ſchaft. Die Königin Maria Pig iſt Mittwoch
nachmittag 8 Uhr 15 Minuten im Schloſſe Stupinigi
bei Turin infolge einer plötzlich eingetretenen Urgemi
geſtorben. Nach dem offiziellen Krankheitsbericht
war die verſtorbene Königin am Nachmittag des 1. Juli
von einer ſehr heftigen, von Fieber begleiteten Leber
kolik ergriffen worden. Der Zuſtand verſchlimmerte
ſich dann infolge einer hinzukretenden Störung der
Nierenfunktion.

Fraukreich. Jn der Deputiertenkammerkündigte
der Deputierte Leboucque eine Jnterpellation
an, welche Maßnahmen die Regierung zu ergreifen
gedenke, um den von franzöſiſchen, belgiſchen und
ſchweizeriſchen Geldinſtituten vermittelten Zufluß
franzöſiſchen Kapitals an die deutſchen Groß
banken zu verhindern. Die Eiſenbahn

Um 2 sa Swird vo g gemeldet Heu e nacht wu
Telegragphendrähte der Staatsbahn und Nordbahn zwiſchen Lille und Calais ſowie ſämtliche Tele
phondrähte der Staatsbahn bei Arville im Departement
Eure et Loire zerſchnitten. Eine ſtrafrecht-
liche Unterſuchung iſt gegen den Vorſitzenden der
Winzerverſammlüng am Montag und gegen zwei
Mitglieder des Winzerausſchuſſes, die für Steuerver-
weigerung und für die Demiſſion der Bürgermeiſter des
Departements Gironde eingetreten ſind, wegen Auf
reizung zum Ungehorſam gegen das Geſetz eingeleitet
worden. Die fünfzig Bürgermeiſter, die ein ge
meinſames Rücktrittsſchreiben unterzeichnet hatten, ſind
ihres Amtes enthoben worden.

Nußland. Auf der Putilowwerft iſt, nach einer
Meldung aus Petersburg, der Torpedokreuzer
„Nowik“ von Stapel gelaufen, der von dem unter dem
Vorſitz des Großfürſten Alexander Michailowitſch
ſtehenden Komitee beſtellt worden war. Der „Nowik“
hat ein Deplazement von 1260 Tonnen und ſoll eine
Geſchwindigkeit von 36 Knoten erhalten.

England. Die Preß Aſſoeiation“ veröffentlicht
folgende Meldung: Wir ſind offiziell dahin informiert,
daß die Regierung nicht beabſichtigt, eine beſtätigende
oder ſonſtige Erklärung über die Meldung abzugeben,
daß vorgeſchlagen ſei, Lord Kitchener für einen
Poſten in Agypten zu empfehlen. Am Dienstag
begann die Debatte über das von Lord Lansdowne
eingebrachte Amendement, durch das gewiſſe Maß
nahmen von der Wirkſamkeit der Vetobill aus
genommen werden ſollen. Viscount Morley ſprach
ſich nachdrücklich gegen die Annahme des Amendements
aus. Er gab jedoch keine Andeutung darüber, was die
Regierung zu tun beabſichtige, wenn die Peers auf der
Annahme des Amendemenks beſtehen ſollten. Jm
Unterhaus erklärte in der Dienstagsſitzung bei der
Debatte über das Flottenbau- Budget der Unter
ſtaatsſekretär der Admiralität Macngmarg, daß ſich
die britiſche Flotte, was die Kreuzer für den Schuß der
Handelsſtraßen anlange, weit über dem Zwei
mächte- Standard befinde. Jm Laufe der Debatte
trat der Erſte Lord der Admiralität Me Kenng den
von Balfou r geäußerten Bedenken betr. der maritimen
Verteidigungsmittel des Landes u ſent entgegen
und betonte, daß die Amiralität über diejenigen Schiffe,
die event. England gefährlich werden könnten, ſtets
ausreichend unterrichtet ſei. Die Sicherung des
Handels bliebe ſtets eine der Hauptaufgaben der
Landesverteidigung. Mittwoch nacht ſind britiſche
Torpedobootszerſtörer mit ſchweren Be
ſchädigungen in Portland angekommen. Sie hatten
bei ſchwerer See Verſuchsfahrten unternommen und
eine Geſchwindigkeit von 28 Knoten erreicht. Infolge
der Erſchütterung durch die mit voller Kraft arbeitenden
Maſchinen gaben zahlreiche Vernietungen nach, ſo daß
das Waſſer in die Olbehälter drang und das Ol faſt
gänzlich unbrauchbar mächte. Taucher ſind hinab-
geſtiegen um die Lecks zu verſtopfen.

Niederlande. Präſident Fallières iſt Dienstag
nachmittag 3 Uhr an Bord des „Edgar Quinet“ in
Amſterdam eingetroffen. Jn dem Landungspavillon
wurde er von der Königin, dem PrinzenHeinrich,
den Spitzen der Behörden und den Mitgliedern der

klaſſen oder Parteien tätig zu ſein.

franzöſiſchen Geſandtſchaft begrüßt. Anläßlich des
Empfanges des diplomatiſchen Korps hielten
Fallisres und Selves optimiſtiſch gehaltene An
ſprachen über die Weltlage und ſtellten ein Einverneh
men Frankreichs mit Deutſchland und Spanien in
Ausſicht. Am Mittwoch nachmittag wurde Präſident
Fallisres im großen Saale des Kurhauſes zu Scheve
ningen vom Gemeinderat empfangen und vom ſtell
verkretenden Bürgermeiſter in einer herzlichen An
ſprache begrüßt. eZürkei. Die türkiſchen Truppen, die in Yemen gegen
das von Seid Jdriß eingeſchloſſene Ebha marſchierken,
hatten einen erfolgreichen Kampf mit den Aufrührern
in den Päſſen um Sabia zu beſtehen. Die Aufrührer
hatten große Verluſte, die Truppen fünfTote und ſechzehn
Verwundete. Die Truppen beſetzten darauf am 27. Juni
Bardſch und marſchierten ſodann nach Muhail weiter.
Die Stämme um Bardſch haben Treue geſchworen

Marokko. Über die Tätigkeit der Spanier liegt
heute folgende Meldung vor: Nach einer Meldung der
„Agence Havas“ aus Glkkſar vom 3. d. M. begab ſich
Oberſt Sylveſtre mit mehreren Offizieren am
Morgen in die Kaſerne, in der ſcherifiſche Truppen
untergebracht waren, und erklärte, er benötige das
Gebäude für ſpa niſche Truppen. Die Soldaten waren
genötigt, ſamt Pferden und Maultieren die Kaſerne zu
räumen, worauf ſich die Spanier dort einrichteten. Nach
einer weiteren Meldung ſind 250 ſpaniſche Soldaten
von Larraſch eingetroffen.

PDeutschlanclh.
Berlin, 6. Juli. Der Kaiſer hat Mittwoch früh

4 Uhr auf der Jacht „Hohenzollern“ die Reiſe nach Nor
wegen angetreten Prinz Adalbert von Preußen,
der in den letzten Tagen zum Beſuch der Kaiſerin im
Neuen Palais weilte, hat ſich geſtern zu mehrwöchigem
Kuraufenthalt nach einem öſterreichiſchen Bade begeben.

(Miniſterreiſen.) Der preußiſche Juſtiz
miniſter Dr. Beſeler iſt mit dem Direktor im Juſtiz
miniſterium Geheimrat Dr. Mügel in dienſtlichen Ange
legenheiten nach Schleſien gereiſt. Reichsſchatzſekretär
Wermuth hat ſich auf Sommerurlaub zunächſt nach
SchleswigHolſtein begeben.

Lehrer und Politik.) Preußiſchen Lehrern,
die ſich der bürgerlichen Linken angeſchloſſen haben, ſind
infolge der Betätigung ihrer politiſchen Geſinnung viel
fach Verwarnungen zugegangen. Einige der betroffenen
Lehrer haben ſich daraufhin an den Abgeordneten Dr.
ScheppBerlin gewendet, der beim Kultusminiſter vor
ſtellig wurde. Der Kultusminiſter hat darauf erklärt,
daß er es keinem Lehrer verdenke, daß er auch nichts da
gegen habe, wenn ein Lehrer ſich der Fortſchrittlichen
Volkspartei anſchließe; ſozialdemokratiſche Lehrer würden
ſelbſtverſtändlich nicht geduldet werden. Was die poli
tiſche Agitation der Lehrer an rden ſie

gerw u trug 9jeder Beamte tun müſſe. Der Lehrer werde vor allem
vermeiden müſſen, in heftiger Weiſe in die Agitation ein
zugreifen, oder in heftiger Weiſe gegen andere Berufs

Hält ſich der Lehrer
in dieſen Grenzen, die allen Beamten gegeben ſind, ſo ſei
gegen die Beteiligung der Lehrer am politiſchen Leben
nichts einzuwenden.

(Zum Prozeß Becker.) Angeſichts der für die
Agrarier ſo ſchmerzlichen Zurückverweiſung des Pro
zeſſes Becker durch das Reichsgericht bleibt die
Deutſche Tageszeitung bei der gutgeſpielten Poſſe, als
ob ſie hoch erfreut, ſei über das Urteil des oberſten
Gerichtshofes. Sie redet ſich und anderen vor, das
Votum des Reichsgerichts bedeute die ſtrikteſte Ver
urteilung der „unwahrhaftigen Hetze“ gegen den Landrat
v. Maltzahn und das Greifswalder Gericht. Dabei ver
wechſelt das Blatt ununterbrochen die Darlegungen des
Reichsanwalts, alſo des Vertreters der Anklage, mit dem
Spruch des Reichsgerichts ſelbſt. Der erſte hat natür
lich verſucht, zu retten, was zu retten war, und dabei die
Greifswalder Richter nach Möglichkeit in Schutz ge
nommen, das Vorgehen Beckers aber entſprechend ge
tadelt. Aber der Herr war doch Partei was nicht
hindert, anzuerkennen, daß er in ſeinem Schlußergebnis
rein objektiv juriſtiſch gehandelt und ſelbſt die Zurück
verweiſung beantragt hat. Das Reichsgericht ſelbſt hat
natürlich ſein Erkenntnis ſtreng juriſtiſch begründet.

(Emden und Borkum.) Wie die „Mgd. Ztg.“
erfährt, bringt der kommende Reichsetat die Ausgeſtaltung
von Emden und Borkum zu Seebefeſtigungen. Die
Umgeſtaltung zu befeſtigten Kriegshäfen ſei ſomit
eine Frage der nächſten Jahre.

G ſozialdemokratiſche Proteſtver
ſammlungen) haben am Dienstag abend in Groß
Berlin ſtattgefunden mit dem Thema: „Wahlrechts
komödieim Landtag. Jn allen Verſammlungen
wurde eine gleichlautende Reſolution angenommen, in
der es als unerträgliche Schmach bezeichnet wird, daß
„das preußiſche Volk dem Dreiklaſſenwahlunrecht ausge
liefert werden ſoll, während ElſaßLothringen bereits im
Herbſt einen Landtag auf Grund des allgemeinen, gleichen
Wahlreichts ſehen wird. Bei den Reichstagswahlen
dürfe keine Stimme den Wahlrechtsfeinden gegeben werden.

(St. Bureaukratismus bei der Juſtiz.)
Man ſchreibt der „Frſ. Ztg. Aberall iſt man beſtrebt,
den büreaukratiſchen Geſchäftsgang zu vereinfachen. Daß
es aber untere Behörden gibt, die künſtlich Arbeit
für ſich hervorrufen und ihre Geſchäftslaſt abſichtlich
vermehren, klingt faſt un wahrſcheinlich. Es iſt aber
doch ſo, und zwar bei der Juſtiz, bei Grundbuch



e e

S

ämtern in verſchiedenen Gegenden. Will z. B. jemand
zwei Hypotheken löſchen oder zwei Grundſtücke auflaſſen,
ſo werden zwei Protokolle anſtatt eines gemacht und dann
auch doppelte Verfügungen hergeſtellt oder mindeſtens
werden, wenn ein Protokoll beſteht, trotzdem auf dieſes
mehrere getrennte unterſchriebene und datierte Ver
fügungen gemacht. Jedem Laien iſt dies Arbeit, die Zeit
des Publikums doppelt in Anſpruch nehmende und auch
nach dem Koſtengeſetze eventuell erhöhte Koſten ver
urſachende Verhalten unverſtändlich. Dem Bureau
menſchen hat es aber Sinn. Es erhöht die Nummern
der Geſchäftsüberſichten und die Ausſicht, deshalb Hilfs
arbeiter für Richter und Sekretär zu erhalten, und iſt
daher auch beſonders bei ſolchen Gerichten mit Hilfs
arbeitern üblich. Natürlich iſt es der Zentralſtelle

leicht möglich, feſtzuſtellen, in welchen Bezirken ein ſolches
Verſahren geubt wird und dies allgemein zu verbieten,
ſowie bei der Stellung von Anträgen von Hilfsarbeitern
Auskunft zu verlangen, wie die „Nummern“ der Geſchäfts
verzeichniſſe zuſtande gekommen ſind.

Volks wirtschaftliches.
Die Vertreter der Eiſen und Stahl-induſtrie der ganzen Welt ſind in Brüſſel am
Mittwoch vormittag zu einer internationalen Ver
ſammlung zuſammengetreten Den Vorſitz führt Richter
Gary aus Nordamerika Vertreten ſind die Vereinigten
Staaten von Amerika, Deutſchland, England, Belgien,
Frankreich, Jtalien, Oſterreich-Ungarn, Spanten, Ruß
land und Kanada. Der Zweck der Beratung iſt, die

Frage zu erörtern, ob eine internationale Vereinigung
Sag werden kann, wodurch gemeinſchaftlicheragen wirtſchaftlicher Natur zwiſchen den ver
ſchiedenen wirtſchaftlichen Körperſchaften der einzelnen
intereſſterten Länder auf freundſchaftlichem Wege von
Zeit zu Zeit zur Erörterung gebracht werden können.
Deutſchland iſt auf der Konferenz durch zwanzig
Perſönlichkeiten vertreten, deren Wortführer Frhr.
v. Bodenhauſen von der Firma Friedrich Krupp in
Eſſen iſt.

X über die endgültigen Ergebniſſe der
außerordentlichen preußiſchen Viehzählung
vom 1. Dezember 1910 teilt die „Stat. Korreſp. folgende
Zahl en mit, wobei die Vermehrung oder Verminderung
im Vergleich mit der Zählung von 1909 durch die in
Klammern beiſtehenden mit oder bezeichneten
Ziffern erſichtlich wird Gehöfte überhaupt 3958613

88757 2,29 Proz.) vorhanden; ſolche mit Vieh
ſtand 2625853 16874 6,65 Proz.); viehhaltende
Haushaltungen 3176062 404109 1,28 Pros.);
Pferd eüberhaupt gab es 3128535 50589 64 Proz.
Rindvieh, insgeſammt 11592521 Stück 170640
S 145 Pros.); Schafe, 4682 069 343563 6,90 Pros.);
Schweine 16491 559 2329 192 S 16,45 Proßz.).

F. Halle, 5. Juli. Jm Johannesbad hat geſtern
Landkammerrat Berend s aus Jena, Beſitzer des Ritter
guts Tannech, ſeinem Leben durch Selbſtmord ein
Ende bereitet. Den 77 jährigen haben angeblich fort
währende Anfeindungen zu der Tat getrieben.

M Hable, 6. Juli. Tod infolge Obſt und
Waſſergenuſſes. Der 35 jährige Bahnſchaffner
Leiſering in Trotha trank am Freitag nach dem Genuß
einer Portion Kirſchen eine Flaſche Selter

waſſer. Kurz darauf erkrankte er ſchwer und abends
10 Uhr war er tot. Hoffentlich wird dieſer traurige
Fall vielen ein warnendes Beiſpiel ſein

Erxrſurt, 5. Juli. Jm Hauſe Nordſtraße 23 fiel
geſtern nachmittag der 5 Jahre alte Sohn des Kauf

manns Barth von einem Fenſter des zweiten Stockwerkes
auf die Straße.
bruch davon, dem er nach kurzer Zeit erlag. Ein
Blumengitter, an dem ſich der Knabe angelehnt hatte,
war gebrochen.

f Magdeburg, 5. Juli. Geſtern nacht gegen Uhr
wurde der Materialwarenhändler Heinrich Ban ſe in der
Lützowſtraße von drei bis vier Perſonen angehalten, die
von ihm 50 Pfg. Schlafgeld verlangten. Da er den
Betrag nicht geben wollte, wurde er gewürgt und ihm
die Taſchen durchſucht. Später ſtachen ſie den Hber
fallenen in den linken Oberſchenkel und in das Geſäß,
worauf ſie die Flucht ergriffen. Die Ehefrau des

Schweizers Scheel zu Oſterweddingen wurde dom hieſigen
Schwurgericht wegen fortgeſetzter Mißhandlung
ihrer zwei Stiefkinder, von denen eins den Mißhandlungen
erlag, zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Mil
dernde Umſtände wurden verneint.

F. Halberſtadt, 4. Juli. Seit langem wurde be
merkt, daß die Hafervorräte in der Küraſſier
kaſerne ſich fortwährend verringerten, ohne daß man
wußte, wohin der Hafer gekommen ſei. Langwierige
Recherchen der Polizei führten nun zur Verhaftung eines
Krümperkutſchers. Dieſer geſtand, an der Entwen

dung bedeutender Furagevorräte beteiligt zu ſein. Die
Vorräte gingen in den Lagerbeſtand des Furagehändlers
F. über. Dieſer und ſeine Frau wurden daraufhin-
gleichfalls verhaftet. Eine Reihe weiterer Verhaftungen
ſteht bevor.

Zeulenroda, 5. Juli. Bei einem vorgeſtern
niedergegangenen Gewitter ſchlug der Blitz mehrere
Male ein. Jn der Bahnhofſtraße ſchlug er in die elek
triſche Hochſpannleitung und von dort in angrenzende
Fabrikgebäude. Bei Schneider u. Co., Graviermaſchinen
ſabrik, zertrümmerte der Blitz die ganze elektriſche Ein
richtung. Jn der Fabrik von Birnſtengel wurde ein

Er trug einen ſchweren Schädel

Mädchen betäubt. In der Farik von Schopper führ der
Blitz in den großen Schornſtein, ohne jedoch zu zünden.
Jn einem Hauſe in der Bahnhofſtraße durchſchlug der
Blitz das Dach und verſchiedene Decken, zerſtörte die elek
triſche Anlage und betäubte eine Perſon. Zahlreiche
Telephonleitungen ſind zerſtört.

FNordhauſen, 5. Juli. Heute vormittag wurden
der Profeſſor Hauffe und Stadkverordnetenvorſteher
Wieſer von einem Automobil, das kurz vorher
einen Knaben durch Uberfahren ſchwer verletzt hatte,
gleichfalls überfahren. Beide Herren erlitten be
denkliche Verletzungen.

FHeringen a. d. Werra, 5. Juli. Große Auf
regung gab es am Sonntag auf einem Tanzvergnügen,
als der Vater eines Tanzluſtigen, der Landwirt Rudolf
aus Leimbach, erſchien, um ſeinen Sohn mit der Peitſche
aus den Armen der Geliebten zu treiben. Der Sohn
zog in dieſem Moment einen Revolver aus der Taſche
und ſchoß ſich eine Kugel durch den Kopf. Der
junge Mann gab ſeinen Geiſt alsbald auf.

F Jena, 6. Juli. Der Direktor der Porzellanfabrik
Triptis, Kommerzienrat Gretſchel, ſtiftete aus An
laß der Anweſenheit des Großherzogspaares vonSachſen
Weimar in Triptis 15000 Mk. für Wohlfahrtszwecke.

Schwarzburg, 5. Juli. Das fürſtliche Hoflager
wird von Sondershauſen wieder nach Schwarzburg
verlegt. Prinzeſſinnen Adolf und Thekla überſiedeln

am Mittwoch hierher über, das regierende Fürſtenpaar
am Donnerstag Der Präſident des Reichstages,

aufenthalt hier eingetroffen und im Hotel zum Weißen
Hirſch abgeſtiegen.

Dresden, 6. Juli.
Kommerzienrat Friedrich Otto Jedicke vermachte der
Stadtgemeinde etwa 250 000 Mark, deren Zinſen

Chemnitz, 6. Juli. Der Beſuch des Fürſten
und der Fürſtin Bülow auf Schloß Lichtenwalde
fand am Mittwoch ſein Ende. Das Fürſtenpaar fuhr
mittags 1 Uhr 17 Min. vom Chemnitzer Hauptbahnhof
in einem dem fahrplanmäßigen Zug eingefügten Salon
wagen über Leipzig nach Hamburg ab. Kurz vor 1 Uhr
trafen das Fürſtenpaar Bülow und Oberſtmarſchall
Graf Vitzthum von Eckſtädt mit ſeiner Gemahlin auf dem
Hauptbahnhoſe in Chemnitz ein, wo ſich wieder, wie bei
der Ankunft, ein zahlreiches Publikum zur Begrüßung
eingefunden hatte. Dem Fürſtenpaar hat der Aufenthalt
anſcheinend ſehr gut gefallen, denn die Fürſtin bedauertke,
daß die ſchönen Tage ſchon zu Ende ſeien. Kurz vor
Abgang des Zuges nahmen Fürſt und Fürſtin Bülow

ſich der Zug in Bewegung ſetzte, brachte das Publikum
dem Fürſten Bülow lebhafte Hochrufe dar, wofür dieſer
freundlichſt mit der Hand winkend dankte. Die Fürſtin

winkte mit einem prächtigen Roſenſtrauße Abſchiedsgrüße.

Literatur, Kunst uncl Glissenschaft.
Zur Entdeckung Carrels wird weiter geſchrieben Dr. Alexis Carrel, der Chirurge des Rocke

feller-Jnſtitutes in New-York, der auch diesſeits des
Ozeans durch ſeine außerordentlich kühnen, aber erfolg
reichen Organüberpflanzungen bekannt geworden iſt, iſt
gegenwärtig, wie ſchon mitgeteilt, auf dem Wege, der
Ehirurgie ein neues Gebiet zu erſchließen. Gemeinſam
mit Dr. Montroſe T. Burrows hat er eine ganze
Reihe von Verſuchen augeſtellt, bei denen es ihm ge
lungen iſt, leben s wichtige Organe vom Tierkörper
außerhalb des Körpers nicht nur längere Zeit lebend zu
erhalken, ſondern auch zum Wachstum zu hringen, und
er hofſt, dieſe neue ärztliche Errungenſchaft ſchließlich

auch für den Menſchen nutzbringend anwenden zu
können. Nach dem Berichte, den er ſelbſt in dem
„Journal of Experimental Medieine veröffentlicht,
das das Rockefeller Inſtitut herausgibt, hat er, wie
gleichfalls ſchon erwähnt, ſeine erſten Verſuche mit
Teilen von tieriſchen Nieren, mit Knochenſtücken, mit
der Milz, einzelnen Drüſen des Halſes und mit Haut
ſtücken, gemacht. Alle Verſuchen gemeinſam iſt, daß
ein Stück eines völlig herausgeſchnittenen
Organs, das in beſtimmte Flüſſigkeiten gebracht wurde.
dort nicht nur ſeine Lebensfähigkeit behielt, ſondern
nach einiger Zeit das Wachstum wieder aufnahm.
Jm Körper wäre das Organ nun, wenn es einem er
wachſenen Tiere entommen wäre, nür ganz unw eſent-
lich weiter gewachſen oder hätte nur unbrauchbar ge
wordene Teile durch neue erſetzt, außerhalb des
Körpers in der Flüſſigkeit aber konnte das Wachstum
weiter gefördert werden. Je nachdem, um was für
Organe es ſich handelte und wie alt die Tiere waren
denen ſie entnommen waren, wuchſen die heraus
geſchnittenen Stücke ver ſchieden ſchnell Die Nähr-
flüſſigkeit beſtand dabei aus Blut, dem deſtilliertes
Waſſer und einzelne Salze, hauptſächlich Chlor-
kalium, zugeſetzk waren, oder auch in einer Miſchung
von Salzlöſungen mit der Flüſſigkeit, die das Organ
in Tierkörper umgibt. Alle Organe bilden bei dieſem
Wachstum die ihnen eigentümlichen Zellen weiter ſo das
das Organ alſo wirklich wächſt Bei Drüſenorganen,
die erwachſenen Hundenherausgeſchnitten waren, begann
das Wachstum nachs6bis48Stunden ſtammten die Drüſen
dagegen von ganz jungen Hunden, ſo fing das Wachs
kum ſchon nach 10 oder 12 Stunden an. Bei den Nieren
ſing das Wachstum erſt nach 4 oder 5 Tagen an
Knorpelgewebe und Stücke vom Bauchfell
wuchſen während der erſten drei Tage ganz langſam,
dann aber nahm das Wachstum während der nächſten
zehn Tage außerordentlich ſtark zu. Natürlich hat Dr.
Carrel die Wachstumserſcheinung ſorgfältig nit den
Mikroſkop beobachtet. Das Wachskum beginnt mit
einer Körnelung der Randflächen der Organſtücke,
von hier aus ſetzen ſich die neugebildeten Zellen ganz

Graf Schwerin-Löwitz, iſt mit Familie zum Kur

Der verſtorbene Fabrikbeſitzer

würdigen, über 60 Jahre alten Armen zufließen ſollen

a herolichet Abſchied von dem grafttehen Ehepaare. s

allmählich an und bilden neue große Stücke. Das
merkwürdige dabei iſt nun, daß dieſe künſtlich erzeugten
Organteile die Fähigkeit, in Nährlöſungen außerhalb
des Körpers weiter zu wachſen, in noch ſtärkerem
Grade hatten als die Teile, die dem lebenden Tiere ent
nommen ſind. Das hat Dr. Carrel z. B. an einenr Stück
einer Halsdritſe vom Hunde nachgewieſen; das neue
Gewebe, das die Halsdrüſe eines erwachſenen Hundes
in einer Nährflüſſigkeit gebildet hat, wurde abgeſchnitten
und in eine neue Nährlöſung gebracht. Hier verhielt
ſich das neue Gewebe genau ſo wie ein entſprechendes
Stück, das einem jungen Hunde, der noch im Wachstum
begriffen iſt, enknommen war. Zwiſchen den ver
ſchiedenen Organen, wie zwiſchen den einzelnen Tier
arten, die Carrel zum Verſuch verwendet hat, hat ſich
kein weſentlicher Unterſchied ergeben. Es fragt ſich nur
noch, ob ſich die Verſuche wirklich in der Heilkunde an
wenden laſſen. Jm Körper iſt jedes Organ vom Blut
und anderen Flüſſigkeiten umſpült. ſo daß es ſchwer
ſein dürfte, für ein Organ, das der Arzt zum Wachſen
bringen will, die gleichen Bedingungen herzu
ſtellen, wie gußerhalb im Verſuchsglaſe; die Ein
ſpritzung vonFlüſſigkeiten könnte vielleicht eine geringe
Wirkung ausüben, jedoch würden natürlich Salz-
öſungen raſch verm Körper aufgeſogen werden. Sonſt
wäre dieſe neue Art der Heilkunſt, ſo märchenhaft ſie
klingt, ein großer Fortſchritt. Man denke ſich etwa,
es gelänge, bei einem Kranken, dem das Meſſer des
Chirurgen eine Niere hat herausſchneiden müſſen die
andere künſtlich zum Wach stum zu bringen, bis ſie
groß genug iſt, die Arbeit zweier Nieren auszuführen.

Vermischtes.
GSchweres Bootsunglück) Jn. Tanger-

münde geriet ein Boot, in dem ſich der 25jährige en
mann Zandt, angeblich aus Roſtock, der 20jährige Kau
utann Nagel, ein Fräulein Stockmann und ein Fräulein
Loderſtedt befanden, unter einen mit Heu beladenen
Schleppkahn. Fräulein Loderſtedt gelang es, ſich an
Bord des Heukahnes feſtzuhalten; ſie wurde von einem
Bootsmann gerettet. Die übrigen Jnſaſſen dürften
ertrunken ſein. Bisher hat man nichts von ihnen
gefunden.

Gerhaftung.) Der nach Unterſchlagung von
29000 Mk. geflüchtete Buchhalter Lüpfert aus Leipzig
iſt in Wien verhaftet worden. In ſeinem Beſitz wurden
noch 20000 Mk, vorgefunden Dienstag wurde in
einem Verghügungspark in Köln ein Lehrling feſt
genommen, der für eine Berliner Tuchfirma auf dem
Poſtſcheckamt 4500 Mk. einlöſte, die er unterſchlug.
2850 Mk. wurden bei ihm noch vorgefunden

Uber eine ſchwere Bluttät) wird aus Herne
berichtet: Als Dienstag nachmittag gegen 4 Uhr 6 bis s
junge Zeute, die von der Aushebüng kamen, lärmend
Lurch die Vonderheydſtraße zogen und einem Schutzmann
begegneten, der ihnen das Lärinen unterſagte, zog einer
der jungen Burſchen ein Meſſer und verſetzte dem
Schutzmann mehrere Stiche ins Geſicht. Als dieſer
blank zog, wurde ihm der Säbel entriſſen, und derſelbe
junge Mann verſetzte dem Schutzmann einen tiefen
Stich in die Bruſt. Der Schutzmann iſt nachts im

ehe ne e.Häuſer niedergebrann t Aus
Krotoſchin in Rußland wird gemeldet Jn dem Orte
Pietrowsk im Gouvernement Wiatka ſind dürch un
vorſichtiges Umgehen mit Feuer etwa 1380 Häuſer
niedergebrannt, darunter das Poſtgebäude. die
Wohnung des Amtmannes, zwei Schulgebäude und eine
Weinhandlung.

*Get einer Bergbeſteigung verunglückt,
Der 28 jährige Botaniker Dr. Jean de Ruffe iſt nach
einer Meldung aus Grenoble bei einer Bergbeſteigung
verunglückt. Die Leiche iſt Dienstag, teilweiſe mit
We rre bedeckt, in der Nähe einer Schutzhütte aufgefunden
wordenGSchweres Automobil- Unglück in Turin
Jnnerhalb der e in Turin ereiguete ſichein ſchweres Automobilunglück, bei welchen mehr als
25 Perſonen ſchwere Verletzungen erlitten. Als
ein Autoomnibus einen ſteilen Weg hinabfuhr, brach
die Bremſe des Gefährtes und der Omnihus ſtieß mit
mehreren Wagen zuſammen, die zum Teil zerſtört
wurden. Etwa 10 Perſonen, die auf dieſen Fuhrwerken
Platz genommen hatten wurden ſtark verletzt. Der
Omnibus konnte nicht zum Stehen gebracht werden und
ſauſte ſchließlich gegen einen Banum. Hierbei wurden
die 15 Jnſaſſen auf die Straße geſchleudert
und kamen ſchwer zu Schaden. Das Gefährt ſelbſt
wurde vollſtändig zertrümmert.

Ehetragödie auf dem Dorfe In deu neu
märkiſchen Dörfchen Zellin bei Bärwalde hat ſich eine
Ehetragödie abgeſpielt, die die dortigen Bewohner in
die höchſte Erregung verſetzte. Der 67 jährige Landwirt
Spremberg erſchoß ſeine um 2 Jahre jüngere Ghe
Frau und bereitete daun durch einen zweiten Schuß
ſeinem Leben ein vorzeitiges Ende. Die Ehe zwiſchen
beiden war bisher durchaus glücklich und zufrieden
geweſen. Nur in der letzten Zeit, als der alte Spremberg
eine ſehr hübſche Magd gemietet hatte, ſchien das
Eheglück getrübt zu ſein. Frau Spremberg machte
ihrem Mann ſtändig Vorhaltungen, daß er für die neue
Magd Intereſſe zeige, das die Grenzen des Grlaubten
überſchreite. Darüber kam es mehrſach zu Differenzen
die ſchließlich zur Kataſtrophe führten.

ine gene reſte r BaerStrand- und Sumpfvögeh iſt ſoeben vom Jntern.
Frauenbund für Vogelſchutz (Geſchäftsſtelle- Char-
lotkenburg, Seſenheimerſtraße 37) auf der Jnſel
Hiddensse (weſtlich von Rügen) geſchaffen worden.
Der Jntern. Frauenbund für Vogelſchutz hat Verträge
mit den Jagdpächtern abgeſchloſſen, wonach ſich dieſe
verpflichtet haben, jedermann die Erlaubnis zum Gier
ſammeln und Schießen zu verweigern und ſelbſt die
Jagd einen großen Teil des Jahres auf alle Arten und
auch auf eine große Anzahl beſonders namhaft gemachter
Arken ſogar das ganze Jahr hindurch rühen zu laſſen.
Der Internationale Frauenbund für Vogelſchittz richtet
an alle Natur und Vogelfreunde die Bitte um Beiträge
zu einem Fonds für Unterhaltung zweier Vogelwärter
auf Hiddensöe zum Schutze der dortigen Waſſer und
Sumpfvögel.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
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Beſſere Witwe ſucht Stellung
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unter W' K an die Exped. d. Bl.

Junges Mädchen, 17 Jahre,
bereits 2 Jahre in ſtädt. Haus
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ſpäter

Ktellung als 6tſtze
in beſſerem Hauſe. Off. erbeten
unter W 146 an die Exped. d. Bl.

Ein junges beſſeres Mädchen
vom Lande
ſucht Stellung als 6tütze
in beſſerem Hauſe mit Familien
anſchluß per ſofort. Auf Gehalt
wird nicht d Zu erfragenin der Exped. d. Blattes.
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Afwartung
Lindenſtr. 6, II

Stadte Der heutigengauflage liegt ein Proſpekt von
erl,

Hierzu eine Weilage.
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Ne Klärung im HSanſahunde.

Der Präſident des Hanſabundes Geheimrat Rießer
hat auf das Austrittsſchreiben des Geh. Kommerzienrats
Kirdorf eine ausführliche Antwort geſendet, in der er zu
nächſt feſtſtellt, daß die wirtſchaftliche und nationale Not
wendigkeit des Kampfes gegen die agrardemagogiſche
Richtung Herrn Kirdorf und ſeine Freunde in erſter
Linie zum Anſchluß an den Hanſabund veranlaßt hatte.
An den Zielen des Hanſabundes ſei nichts geändert
worden, wohl aber haben Herr Kirdorf und ſeine Freunde
inzwiſchen ganz offenſichtlich ihre früheren An
ſichten und Abſichten geändert, indem ihnen
namentlich die Zollintereſſen eine intime Ver
bindung der ſchweren Jnduſtrie mit der konſer
vativen Partei wünſchenswert erſcheinen ließen.
Das Schreiben Rießers enthält folgende Schlußſätze:

Damit ſcheiden ſich unſere Wegegrundſätz
lich, da Jhr neuer Verband ſich, wenn ihm überhaupt
eine Entwicklung beſchieden iſt, nur in der nämlichen
Richtung entwickeln kann, die ihm durch den Gründungs
anlaß vorgezeichnet iſt, alſo gegen den Hanſabund,
gegen die Politik der „mittleren Linie“ und gegen alle
anderen Tendenzen als die, welche der Sezeſſion
zugrunde liegen. Das Urteil darüber, ob die auch in
der Folge feſtzuhaltende Richtung des Hanſabundes
oder die des neuen Verbandes und des mit dieſem in
Real- und Perſonalunion ſtehenden Zentralverbandes
Deutſcher Jnduſtrieller unſerm Wirtſchaftsleben zum
Segen oder zum Schaden gereiche, überlaſſe ich getroſt
der Zukunft.

Mit der Haltung der rheiniſch weſtfäliſchen Schwer
induſtrie, die den Hanſabund nicht nur verläßt, ſondern
ihm auch in den Rücken fällt, beſchäftigt ſich ein maß
voller und kühl abwägender Artikel der Köln. Ztg.
dem wir folgende Sätze entnehmen

„Man kann nur ſagen, daß dieſe Sezeſſion für die im
Hanſabund vertretenen Intereſſen wie für die der Jn
duſtrie ſelbſt recht bedauerlich iſt. Darüber können auch
die Worte der Begründung nicht hinwegtäuſchen, daß
auch die Jnduſtriellen, die ſich vom Bunde trennen zu
müſſen glauben, dem Grundgedanken des Hanſa
bundes, der Gemeinſamkeit von Gewerbe, Handel und
Induſtrie in der Abwehr von Angriffen und in der Er
oberung der zuſtehenden Rechte treu bleiben wollten.
Wenn das der Fall iſt, warum in aller Welt, ſo wird
man ſich allenthalben erſtaunt fragen, tritt dann die

rheiniſche weſtfäliſchen nduſtrie aus einem Bunde aus
deſſen Notwendigkeit für unſer Erwerbsleben ſie zugibt,
warum ſchwächt ſie eine Organiſation, die den gemein
ſamen Intereſſen ganz anders zu dienen fähig iſt als
vereinzelte, noch ſo mächtige Sondergruppen Nahm
die Politik dieſes Bundes Züge an, die ſich mit dem Jn
tereſſe des rheiniſch weſtfäliſchen Wirtſchaftsgebietes
nicht mehr vertrugen, ſchlug der Bund parteipolitiſche

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr. Lehne.

(56. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Mary, ſei nicht ſo fremd zu mir; ich kann es nicht

ertragen Du nimmſt Ellg noch in Schutz Du weißt
wohl nicht, was ſie uns angetan hat.“

Ich will es auch nicht wiſſen; das iſt vorbei!
Wolf, jetzt möchte ich allein ſein. Da war er wieder,
der ſüße bittende Ton, dem er niemals widerſtanden.
Er nahm ihre beiden Hände und führte ſie an ſeine
Lippen „Süßes, ſüßes Weib ſtieß er halberſtickt her
vor. Dann fühlte ſie ſich plötzlich von ſeinen Armen
umſchloſſen; ſein Mund preßte ſich heiß auf den ihrigen
in einem langen durſtigen Kuſſe doch ehe ſie recht zur
Beſinnung kam, war ſie allein. Sie ſank am Bettchen
nieder, das Geſicht in den Händen verborgen Was
ſie längſt tot und begraben wähnte es ſtand wieder
auf und verfolgte ſie ſelbſt bei der Erfüllung ihrer
ſchweren Pflicht es war die Sehnſucht nach Glück und
Lebe, nach ſeiner Liebe! Die Erinnerung an verfloſſene
e Stunden überkam ſte mit Macht o, wären nur
die Tage hier erſt vorüber ſie waren ſo ſchwer, wie
e nie Sebeeht doch jetzt hieß es ausharren, geduldig

ragen
in paar Tage waren vergangen. Haſſos Kräfte

waren aufs äußerſte erſchöpft, und er mußte mit der
größten Sorgfältigkeit behandelt werden. Nur ſeinen
Vater und Schweſter Konſuelo ließ er an ſich heran;
ſonſt hatte er für niemand Jntereſſe ganz teilnahms
los lag er da. Gabriele lag krank zu Bekt ſie hatte eine
leichte Mandelentzündung, und ihre Nerven waren
durch die ungewohnte Aufregung ſehr mitgenommen,
daß ihr der Arzt einige Tage Bettruhe anempfohlen
hatte. Sie hatte Mary einige Bücher zur Zerſtreuung
gegeben, als dieſe in ihrem Zimmer war und die Um
chläge erneuerte, ſowie nach ihrem Befinden fragte.

Wider ihren Willen mußte ſie das Mädchen bewundern,
das unermüdlich in ihrer ſtillen ruhigen Weiſe um ſie
ſowohl, wie das Kind bemüht war, und ihre Teilnahme
war nicht ganz unwahr, wenn ſie von Marys blaſſem
überwachtem o r ſprach. Das Zuſammenſein
mit Wolf ward ihr zur Qual und doch lauſchte ſie
ne ver r und ihr Herz ſchlug höher, wenn er

zu ihr ſprach. eAn einem Abend ſpät, als ſie das Kinderfräulein
ur Ruhe geſchickt, die ihr tagsüber behülflich war undſie auch für einige Stunden ablöſte, lag Mary auf dem

Wege ein, ſo wäre es Sache der rheiniſcheweſtfäliſchen
Induſtrie geweſen, innerhalb des gemeinſamen Bundes
ihre Anſchauungen nachdrücklich zur Geltung zu bringen,
an einer Beſſerung zu arbeiten und den Bund wieder
auf die alte Linie zurückzuführen. Dadurch, daß ſie nun
das Schiff verlaſſen hat, überläßt ſie es den anderen, den
Kurs zu beſtimmen, und ſie ſelbſt begibt ſich in eine,
wenn auch machtvolle Vereinſamung.“

Sehr erſtaunt iſt die „Köln. Ztg.“ darüber, daß die
Groß induſtriellen vor einer Partei ihre Ver
beugung machen, die ganz im Banne der Uberagrarier
liegt, die durch Heydebrands Bielefelder Rede der rheiniſch
weſtfäliſchen Induſtrie eine deutliche Abſage gegeben hat
und die ſchon jetzt im Gegenſatz zu dem konſervativen
Reichstagspräſidenten die Parole ausgibt, die Sozial
demokratie durch Wahlenthaltung gegen den Fortſchritt
zu unterſtützen Daß die Induſtrie Rheinlands und
Weſtfalens einer ſo mißleiteten Partei zu Gefallen die
gemeinſame Sache im Hanſabunde im Stich laſſe, das
werde man nicht verſtehen.

Es ſind noch einige Austritte aus dem Hanſabund
zu regiſtrieren. So hat der Generaldirektor der Ver
einigten Königs und Laurahütte Bergrat Hilger ſeinen
Austritt aus dem Bunde erklärt und damit auch ſeine
Stelle im Präſidium niedergelegt. Ferner hat der bis
herige Vorſitzende des Zweigvereins des Hanſabundes
für Altong und Umgegend, Emil Seidler in Altona,
Mitglied der dortigen Handelskammer, ſeinen Austritt
aus dem Hanſabund erklärt nebſt einigen anderen
Altonger Herren.

Deutschlanchk.
(Nach dem ſtarken Mann) ruft die „Deutſche

Tageszeitung“ wieder einmal. Das war zu erwarten,
nachdem Dr. Hahn in Hildesheim dem gegenwärtigen
Reichskanzler wenig Schmeichelhaftes zu ſagen hatte.
Sie veröffentlicht ein Schreiben, in dem die ſoziale Für
ſorge des Staates als eine ungeheure Verirrung von
hyſteriſcher Humanität bezeichnet wird. Anſtatt der
Regierung müſſen Private für den Staat, für Bekämpfung
ſeiner Feinde, für Erweckung des Verſtändniſſes von
Heer und Flotte ſorgen. Die hohe Regierung dehne
ſich auf dem Sorgenſtuhl und verziehe ſich ängſtlich
vor allem was nach Soz- rieche Die Deutſche Vages
zeitung“ knüpft an das Schreiben folgende Bemerkungen
„Wir können leider nicht beſtreiten, daß die allgemeine
Stimmung, die in dieſem Briefe zum Ausdruck kommt,
in weiten Kreiſen, des deutſchen Volkes um ſich greift;
und zwar gerade in ſolchen Kreiſen, die ſtets mit beſonderer

Hingebung für Kaiſer und Reich eingetreten ſind.
Durch die beſten Kreiſe unſerer Nation geht ein Sehnen

nicht nach ſogenannten demokratiſchen Freiheiten, die nur
dem ſchrankenloſen Großkapitalismus und den von ihm
geköderten Maſſen zugute kommen würden, ſondern ein
Sehnen nach einer ſtarken Politik, einer kraft
vollen und zielbewußten Regierung, die ſich wirklich als
Führerin des Volkes im Kampfe gegen alle zer
ſetzenden Elemente erweiſt. Mehr als je denkt die ältere
Generation und denken auch weite Kreiſe der jüngeren
an die Zeit, wo ein eiſerner Kanzler dem deutſchen
Volke, dem einſachſten Manne wie dem Gebildetſten, in
voller Klarheit den richtigen Weg zeigte, wo die Regierung
die wirkliche Verkörperung einer unzweideutig nationalen
Politik war, die keine KompromiſſemitElemen
ten kannte, deren letztes Ziel die Zerſtörung des nationa
len Staates und die Revolutionierung der bürgerlichen
Geſellſchaft iſt und bleibt. Mögen auch unſere regierenden
Kreiſe die Stimmung, die hier in einem einzelnen Falle
zu beſonders lebhaftem Ausdruck kommt, als ein bemerkens
wertes Zeichen der Zeit auffaſſen und beachten

(Ser Geſetzentwurf über die ländlichen
Pflichtfortbildungsſchulen.) Schon ſeit längerer
Zeit waren die zuſtändigen Reſſorts damit beſchäftigt,
für die einzelnen Bezirke Normallehrpläne für die länd
lichen Fortbildungsſchulen aufzuſtellen, um auf dieſe
Weiſe den örtlichen Bedürfniſſen innerhalb der einzelnen
Regierungsbezirke Rechnung zu tragen. Die monate
langen Verhandlungen, denen der Geſetzentwurf im
Landtage unterworfen war, ohne das es ſchließlich zu
einer Verabſchiedung des Geſetzes kam, haben, ſo wird
offiziös geſchrieben, die Aufſtellung der Normallehrpläne
verzögert und vorläufig nicht zum Abſchluß kommen
laſſen. Denn ſolange immer noch mit der Einfügung
des Religionsunterrichts in den Lehrplan der
Fortbildungsſchulen gerechnet werden mußte, war die
Aufſtellung endgültiger Lehrpläne nicht möglich. Nach
dem nun aber die Regierung entſchloſſen iſt, der Ein
führung des Rekigionsunterrichts in die
Fortbildungsſchulen unter keinen Um
ſkeänden zuzuſtimmen, dürfte die Aufſtellung von
Normallehrplänen demnächſt zum Abſchluß gelangen.
Man kann übrigens mit Sicherheit annehmen, daß der
nicht verabſchiedete Geſetzentwurf gleich im Beginn der
nächſten Tagung wieder zur Vorlage ge
langen wird.

Einen anti parlamentariſchen Agi
tratiwnsſonds) haben dienzu einer Freien Ver

einigung zuſammengeſchloſſenen deutſchen Gewerk
ſchaften, die auf anarchoſozialiſtiſchem Boden
ſtehen, ins Leben gerufen. An die Arbeiterſchaft wird
der Appell gerichtet, ſich von den Reichstagswahlen fern
zuhalten und gegen die Teilnahme an der Wahl zu
agitieren. Dieſem Zweck ſoll auch der Agitationsfonds
dienen.

Chaiſelongue in Haſſos Zimmer. Das Licht der Lampe
auf einem Tiſchchen war durch einen Schleier gedämpft,
ſo daß eine leichte Dämmerung herrſchte. Haſſo ſchlief
ganz ſeſt; ſo konnte ſie es ſich bequem machen ſie nahm
die weiße Haube ab, löſte ſich das Haar und ſtreckte ſich
lang aus. Sie fühlte ſich wie zerſchlagen und war froh,
daß das Kind ſchlief ſo konnte ſie doch auch etwas
ruhen; die Natur machte jetzt gebieteriſch ihr Recht
geltend, nachdem ſie ſich ſo lange hatte meiſtern laſſen.
Mechaniſch blätterte Mary in dem Buche, nach dem ſie
auf das Geradewohl gegriffen hatte. Es war ein
Gedichtbuch ein ähnliches hatte ſie von Wolf be
kommen, daß ſie wie ein Heiligtum aufbewahrte. Da
fiel ihr Blick auf das Geibelſche Gedicht:

Gar flüchtig rinnt die Stunde,
Da in verſchwiegener Glut
Sich neiget Mund zu Munde
Und Herz an Herzen ruht.

Ihr ganzer wonniger Liebestraum erſtand da vor
ihr; die ſüßen ſeligen Stunden durchlebte ſie noch ein
mal, und ließ die Macht der Erinnerung voll auf ſich
wirken um alles in der Welt tinſt jene Zeit nicht
ungeſchehen machen war ſie eigentlich nicht glücklicher
als Wolfs Gattin, für die er nichts übrig hatte
„Und doch, wiewohl ſie Leiden allzeit zum Lohne gibt,
Nie mag von Liebe ſcheiden, wer einmal recht geliebt.
Er trägt die heißen Schmerzen viel lieber in der Bruſt
Als daß er nie im Herzen von ſolcher Lieb' gewußt!“
las ſie leiſe; ein ſehnſüchtiges Lächeln lag um ihren
Mund, und ihre Augen ſchloſſen ſich ſie war ein
geſchlafen. So fand ſie Wolf nach einer Stunde; ſie
hatte ihn nicht eintreten hören ſo feſt war ihr Schlummer.
Lange ſtand er vor ihr und betrachtete ſie. Wie bleich
und durchſichtig ſah ſie aus, und doch welch friedlicher
Ausdruck im Geſicht Die weißen kinderkleinen Hände
waren in der goldenen Lockenfülle verborgen, die wie
ein Heiligenſchein um das Köpfchen lag.
Mit aller Macht drängte es ihn, das holde Geſicht zu

küſſen: aber er widerſtand er wollte ihren Schlaf nicht
ſtören. OGott, wie liebte er dies Weib bis zum Wahn,
ſinn! Hatte er denn nur die Jahre ohneſie leben können

Es war, als ob die Schlafende dies Anſtarren
fühlte; ſie öffnete die Augen ein wenig „Wolf?“ kam
es da leiſe wie fragend über ihre Lippen, und noch halb
im Schlafe, ſtrich ſie ſich das Haar aus dem Geſicht
„Wolf, Du!“ und ſie richtete ſich auf.

Da konnte er nicht länger an ſich halten, er ſetzte ſich
neben ſie und zog die nur ſchwach Widerftrebende in
ſeine Arme, auf ſeine Kniee wie in früheren Zeiten,
und wie in früheren Zeiten barg ſie das Köpfchen an

ſeiner Bruſt. So ſaßen ſie lange eng umſchlungen, an
nichts denkend, nur ſich der Wonne des Sichwiederhabens
überlaſſend. Plötzlich fuhr ſie auf „Haſſo?“ Be
ruhige Dich, Lieb, er ſchläft gang feſt! Und jetzt will
ich Dich haben, Dich halten, wie früher einmal nur,
wenn ich nicht verrückt werden ſoll ſagte er mit
mühſam verhaltener Glut.

„O Wolf wehrte ſie ſeiner Leidenſchaft.
„Laß mich, mein Lieb, ich Jabe mich ſo W uſen

geſehnt, nach Deinem ſüßen Antlitz, nach Deinen Küſſen
S gönne mir doch die Stunde, die mich für die langen

Jahre entſchädigt, die ich Dich nicht gehabt Er en
wie im Fieber ſeine Augen leuchteten in ſeltſamen
Glans. „Jch werde verrückt, wenn ich Dich alle Tage
hier ſehe, und Dich nicht einmal küſſen kann, Du ſüßes
geliebtes Weib!“

Und ſie widerſtrebte nicht mehr; alles in ihr drängte
ja dem geliebten Manne entgegen; ſie ſchlang die Arme
um ſeinen Hals und bot ihm den ſüßen roten Mund.
„O Mary,“ und heiß umfing er die Geliebte

Eine Bewegung des Kindes ſcheuchte ſie aus ſeinem
Arm ſie eilte an das Bettchen es war aber nichts;
Haſſo ſchlief ruhig weiter. Doch ſie ging nicht wieder zu
Wolf zurück; gleichſam wie Schutz ſuchend blied ſie am

Bett ſtehen. e e„Märchen, komm bat er. Sie ſchüttelte nur mit
dem Kopf als Antwort. Da trat er zu ihr und legte
ſeinen Arm um ihren Leib. Warum nicht, mein Lieb?“

„Nein, Wolf, weil es ſo unrecht iſt, daß wir am Bett
Deines kranken Kindes an unſere Liebe denken können,
an etwas, das doch nicht ſein kann, das Sünde iſt!“

„Wir wollen nicht denken, Maxry, nein! Jetzt habe
ich Dich wieder und laſſe Dich auch nicht mehr Komm,
ſetze Dich wieder zu mir dann bin ich zufrieden. Dieſe
Sünde, wenn es Sünde iſt, wird Gott uns ſchon verzeihen.“
Und er küßte ſie wieder in heißer Leidenſchaft. Jhr
Geſicht glühte unter ſeinen Küſſen, und ſte vergaß alles
in ſeinem Arm. Jnnig blickten ſeine dunklen Augen auf
ſie, liebkoſend ſtreichelte er ihr Geſicht, ihr Haar und
leiſe erzählte er ihr dann, wie und wodurch ſeine Ver
lobung mit Gabriele Ulrich zuſtande gekommen war, von
jenem unglückſeligen Abend auf dem Friedhof, wo er ihr
Taſchentuch gefunden von ſeinem Schmerz um ſie, und
dann von ſeiner ſo unglücklichen Ehe. „Das Kind,
Mary, iſt mein einziger Troſt in dieſem elenden Leben;
wenn ich den Jungen nicht gehabt hätte wer weiß
und dann, mein Süßes, verzehrte mich die Sehnſucht
nach Dir! Wenn Du mir nur wenigſtens noch einmäl
ein Lebenszeichen gegeben hätteſt! S wie
kommſt Du eigentlich in dieſes Gewand? Wo biſt Du
in den Jahren geweſen (Fortſ. folgt.)



Merseburg und Amgegend.
6. Jul.

Unſer Stadtoberhaupt, Herr Bürgermeiſter
Dr. Haacke, iſt ſeit dem I. d. M. auf zwei Wochen zu
einer militäriſchen Ubung einberufen und konnte deshalb
auch am diesmaligen Kinderfeſte nicht teilnehmen.

Das Ober Erſatz- Geſchäft findet im hieſigen
Kreiſe am 8, 10, 11. und 12. Juli d. J. im Gaſthof zum
„Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt. Wir machen die Ge
ſtellungspflichtigen, denen bereits Geſtellungsbefehle zu
gegangen ſind, hierauf noch beſonders aufmerkſam.

S Mrt der Ernte iſt heute in der Stadtflur
vereinzelt der Anfang gemacht worden. Namentlich auf
ſandigem Boden iſt das Getreide reif zum Mähen; auf
ſchwerem Boden wird ſich der Erntebeginn noch bis
nächſte Woche verzögern.

Abſterben der Gurkenpflanzen. Seit
ein paar Tagen haben die Gurkenfelder in ver
ſchiedenen Feldfluren ein ſchlechte s A usſehen an
genomntert, ſo daß wenig Ausſicht auf eine Gurkenernte
vorhanden iſt. Die Gurkenpflanzen kräuſeln ſich zu
ſammen, werden gelb und ſterben in großen Maſſen ab.
Die Urſache dieſes Abſterbens iſt einesteils das ſtarke
Auftreten des Ungeziefers, der Neffen und einer
kleinen ſchwarzen Fliege, die in den letzten Tagen in un
endlicher Anzahl zu ſehen waren und ihr Zerſtörungs
werk von einer Pflanze zur anderen Pflanze fortſetzen;
andernteils iſt es aber auch eine Krankheit der Gurken
pflangzen, die durch den Wechſel der Witterung, und zwar
erſt durch die lang anhaltende trockene, heiße Witterung
mit daranffolgenden kalten Nächten und durch die
jetzigen kaltent, wenn auch geringen Regenſchauer, gegen
die die Gurkenpflanzen ſo empfindlich ſind, hervorgerufen
worden iſt.

Drei Kirſchen an einem Stiel findet man
nur ſelten. Ein ſolches Gewächs, das aus einer Meu
ſchauer Gärtnerei ſtammt, ging uns von freundlicher
Hand zu und bewahren wir dasſelbe einige Tage in
unſerer Redaktion auf.

Tivoli- Theater. „Alt-Heidelberg.“ Die
Poeſie des deutſchen Studentenlebens, wie ſie Scheffel
in goldene Lieder faßte, die Poeſie vom jugendfrohen

Hwärmen und Trinken gibt den Grundton ab für
Meyer-Förſters „Alt Heidelberg. Ein Landſchaftsbild,
von den uns Eichendorff immer wieder zu ſingen weiß,
eine Stätte, an der die jungen Romanttker Poeſie und
Zeben zu eins zu machen ſuchken, bildet den Hintergrund
Und darin allein liegt die Anziehungskraft des Stückes,
das im übrigen vom dramatiſchen Standpunkt aus
recht anzuzweifeln wäre; denn eine Epiſode mehr darf
die Heidelberger Zeit für den Prinzen nicht ſein eignet
ſich zwar zu einer Novelle, ſie iſt aber nicht bedeutend
genug Um dramatiſch werden zu können. Der Gedanken
gang der Novelle iſt hübſch Der Prinz, bis dahin ohne
jugendliche Fröhlichkeit, wird berauſcht vom Heidel
berger Freundſchafts- und Liebesleben. Und doch iſt
dieſe ſchwärmende Poeſie noch nicht die reife Lebens
poeſie, darum ſie vor der Wirklichkeit verfliegt. Jung
freilich ſoll der Prinz bleiben, wie ſein treuer Mentor
e war. Dieſer, der ſich Züge Scheffels geliehen hat,kam durch das Spiel des Herrn Stark zur vollen Wir
kung. Der Prinz aber mußte, freilich ohne es zu
wiſſen, doch ſchon von Anfang an über ſeine Semeſter
freunde hinausragen, ſoll uns ſeine Geſtalt wirk
ch feſſeln. Nach dieſer Seite hätte vielleicht Herr
Kummerehl ſein ſonſt richtiges Spiel vervollſtändigen
können. Dann würde auch die Komik nicht zu ſehr
überwiegen, die vor allem Herrn Bauer in der Rolle des
Zutz den verdienten Beifall des Publikums eintrug.
Und dann durften auch die Enſembleſzenen weniger
lärmend, dafür aber poesevoller ſein ſind ſie es ja doch,
die den Prinzen in den ſeligen Rauſch verſetzen. Fräulein
Torinin dagegen verdient uneingeſchränktes Lob, ſie

ſpielte frei von jeder Manier, frei von aller unechten
Sentimentalität, daß ſich jedesmal die Szene belebte,
wenn ſie auftrat. Zum Schluß ſei auch den muſitka
liſchen Darbietungen während der Pauſen dankend

gedacht Fgl.Merſehurger Fiſcher Reminiecenzen.

Die Merſeburger Fiſcher Innung beſitzt eine nunmehr
über 300 Jahre alte Jnnungsordnung, die ihr in An
knüpfung aus früherer Zeit von den Biſchöfen von

terſeburg, inſonderheit von dem 1466 1514 regierenden
Biſchof Thilo von Trotha verliehenen Privilegien vom

Stiftsadminiſtrator Herzog Johann Georg am 14. Juni
160 verliehen worden iſt. Sie giht ein bedeutungs
volles Bild von dem Leben und Treiben der Vorfahren
utſerer Merſebhueger Fiſcher und bezeugt, auf welcher
Höhe in alter Zeit ihre Jnnung geſtanden hat und ſich
der Fürſorge der Stifts- Regierung erfreute

„Von Gottes Gnaden Wir Johann Georg Herzog
Meten ve Landgraf zu Thüringen und Markgraf zu

eißen, Poſtulirter Adminiſtrator desStiftsMerſ eburg
bekennen und thun kund mit dieſem Unſeren offenen
Briefe gegen Jedermanniglich das was Unſere lieben
getreuen die Fiſcher Unſerer Stadt Merſeburg unter
khänigſt haben vorbringen und berichten laſſen, daß ſie
ſich gleich anderen Handwergern Unſeres Stifts Merſe
burg einer Ordnung und Innung miteinander einmu
tiglichen verglichen, deren ſie ſich hinfür in ihrem Hand
werge zu gebrauchen und zu halten, endlichen bedacht,
mit unterthänigſter Bitte, ſolche Ordnung und Jnnung
gnädigſt zuzuläſſen, und ihnen aus Fürſtlicher Macht
und Obrigkeit gnädigſt zu conſirmiren und zu beſtätigen.

Sodann folgen Sie Rechte und Pflichten der Merſe
burger Fiſcher und dieBeſtätigung ihresFiſchereigebietes
auf der Sgale, wie es ihnen ſchon zuvor unter der
Regierung der Biſchöfe gegeben worden war. Es wird
beſonders folgendes intereſſieren.
Am erſter Stelle ſtehen die Aufnahmebeſtimmungen.

Kein Meiſter ſoll in die Jnnung aufgenommen werden,
er bringe denn ſeiner ehelichen Geburt und guten auf

richtigen redlichen Verhaltung gute richtige Kundſchaft
und Geburtsbriefe. Außerdem ſoll er dem Handwerk
alsbald Zrey alte Schock zu Meiſterrecht bahr erlegen
und entrichten.“ Erſt nach ausdrücklicher Bewilligung
durch das Handwerk darf er „auf und abfahren.“

„Wenn ein Theilfahrer mit einem Meiſter ausfahret
ſoll er dem Handtwerge geben 20 Groſchen.“ Kann er
es nicht gleich zahlen, ſo haftet der Meiſter dafür und
muß es in 14 Tagen entrichten. Kein „Theilfahrer“
aber darf ausfahren er habe dann das Handwerg darum

„beſprochen.“ eird ein Meiſter oder ſein Geſinde mit Diebſtahl
befunden ſo iſt außer der Strafe an die Obrigkeit dem
Handwerke ein Faß Bier verfallen! Beſtiehlt aber ein
Fiſcher den Anderen, „der ſoll auf dem Handtwerge nicht
gelitten werden und darzu des Waſſers ganz und gar
müſſig gehen.“ Wer ihn aber im Handwerk aufnimmt
und mit ihm arbeitet, der ſoll dem Diebe gleichgehalten
und auch ihm „das Waſſer ganz und gar verbotten ſein.

Jn einem beſonderen Abſchnitt wird die Feiertags
ruhe behandelt. Kein Fiſcher darf auf eine Sonnabendnacht ausfahren; der Meiſter muß bis zum Sonntag-
abend ſeinen Kahn am Stade haben.“ Auf den beiden
Ditern Pfingſten und Weihnachtsfeiertagen, auf den
NPeujahrstag, auf der heiligen drei Könige Tag, auf
Maria Lichtmeß, auf Maria Verkündigung, auf Himmel
fahrtstag, auf St. Michgelistag ſoll ſich ein jeder der
Arbeit enthalten und nicht eher wieder ausfahren, denn
auf den Abend um 4 Uhr. Wer hiergegen thut, muß
dem Handwerk ein Faß Bier zur Buße geben und ins
Amt Merſeburg als Geldſtrafe den Betrag für ein Faß
Bier erlegen.

Auch die jüngſten Meiſter ſind befugt, daß Handwerk
„zuſammenzufordern.“ Der Vorſtand beſteht aus 2
Obermeiſtern und 4 Meiſtern, ſie werden „gekohren“.
Was die 6 Meiſter „ausreden ſollen die Anderen „un
widerſetzlichen ganz genehm halten.
Wenn das Handwerk beiſammen iſt, ſollen die beiden
jüngſten Meiſter Bier auftragen und einſchenken.
Welcher Meiſter dabei einen Hader anfängt oder einen
Anderen beleidigt, der ſoll außer der gerichtlichen Strafe
dem Handwerk ſoviel zur Strafe geben als das Hand
werk den Tag verzehrt hat. Wer Meiſter wird, muß
für Einſchreiben in das Handwerksbuch dem Schreiber
3 Groſchen geben. Jährlich muß jeder Meiſter 2 Groſchen
in die Lade geben und ein Theilſahrer 1 Groſchen.

Wer Meiſter werden will, muß ein 4tägiges Examen
beſtehen im Beiſein der s Vorſtandsmeiſter, denen er
Zur Notturft Eſſen und Trinken verſchaffen ſoll“. Jedoch
ſoll dabei aller Uberfluß vermieden werden. Der Meiſter
darf in allen dieſen Tagen nicht e pr verzehren als
höchſtens die Koſten einer Tonne Bier

Stirbt ein Meiſter, ſo ſoll ſeine Wittwe die Fiſcherei
weiter betreiben wie zuvor, wenn ſie ſich aber „verändern
wird, ſoll ſolches eine Endtſchopft haben.

Sodann beſtätigt unſer Herzog Johann Georg den
Merſeburger Fiſchern einen alten Vertrag über das
Fiſchereigebiet auf der Sagale, den der damalige Landes
herr der 1466-1514 regierende Biſchof von Merſeburg
Thilo von Trotha vereinbart hat mit dem WeißeAmtman Ritter Hanſen von Werthern. Der n ſchlich S

Kein einziger ſcherſagt, „daß die Fiſcher zu Merſeburg auf der Saale bis
hinauf gen Weißenfels, als auch vormals geweſt, frei
ſiſchen mögen, von den Fiſchern zu Weißenfels unver
hindert, desgleichen ſollen Und mögen die Fiſcher zu
Weißenfels bis gegen Merſeburg auch frei Und unge
hindert von den Fiſchern zu Merſeburg fiſchen, doch un
ſchädlich dem Gehege zu Keuſchberg Die Fiſcher zu
Weißenfels haben aber allein die Eiszöge von
Weißenfels bis Wengelsdorf an den Anger und von
hier his gegen Merſeburg haben die „Eiszöge allein
die Fiſcher zu Merſeburg.

„Und damit auch vernünftige billiche Maß und Ord
nung im Verkaufen der Fiſche gehalten und Niemand
hierin wider Billigkeit überſetzet oder übervortheilet
werde ſo wird eine Verkaufung Ordnung beigeſüget.
Sie beſtimmt unter Anderen Ein Pfund Ale und
Hechte 2 Groſchen, ein Pfund Karpfen 15 Pfennige, ein
Schock Saalkrebſe „in Größe des an dem Rathhauſe
allhier angehengthermaßen“ 2 Groſchen. Kleinere
Krebſe dürfen nicht gefangen werden. In des Herzogs
Abweſenheit aber ſind die Fiſcher ſchuldig und pflichtig
ihren Fang zu jeder Zeit „Unſeren verordneten Räthen
und lieben Getreuen der Regierung Unſeres Stifts
Merſeburg auf Unſer Schloß daſelbſt zu bringen und
ihnen dieſelbigen vor allen Dingen anzubieten und den
Vorkauf daran gleich Uns ſelbſt zu verſtatten

Bezeigt ſich aber ein Fiſcher in einem oder mehreren
Punkten der Jnnungs- Ordnung ungehorſamlich und
widerſetzlich, ſo ſoll er 10 Gulden Strafe zu erlegen
angehalten werden und auf den Fall, daß er ſolche Strafe
an Gelde nicht zahlen kann auf Zeit eines Monats lang
mit Gefängniß geſtraft und nach Gelegenheit und Viel
heit ſeiner Verbrechung des Handwerks gänzlich verluſtig
ſein. Die Meiſter des Fiſcherhandwerks zu Merſeburg
haben dieſer Unſerer Verordnung ſich bei Vermeidung
Unſerer Ungnade allenthalben gehorſamlich zu erzeigen
und zu verhalten. Die Obrigkeit aber hat das Fiſcher
Handwerk zu Merſeburg in ſeinen Rechten gebührlich
und treulich zu ſchützen.

„„Zu Urkund mit Unſerm anhängenden Jnſiegel
beſiegelt und gegeben zu Merſeburg den 14. Juny nach
Chriſti Unſeres Herrn und Seligmachers Geburth im
Sechszehnhunderthen Jahre.

Viele Jahre lang ſind die Fiſcher von der Saale
hinaufgezogen zum Merſeburger Schloß um dort dem
Hersog und in ſeiner Ahweſenheit ſeinen lieben getreuen
Räten in gehorſamlicher Erfüllung ihrer Jnnungs-
pflichten ihre Fiſche zum Verkauf anzubieten. Gar
Manches hat ſich in Laufe der Zeiten geändert. Möge
die Merſeburger Fiſcher Innung blühen und gedeihen
und ſich ſtets des Wohlwollens der Regierung zu er
freuen haben. Schwickert.

S Blöſien, 6. Juli. Jn der Mittwoch abend ſtatt
gefundenen Gemeindeverſammlung wurden die Aus
ſchachtungsarbeiten der Wegſtrecke Blöſien Frankleben,
ſoweit ſie unſere Flur betreffen, an die Firma Mühl
haus u. Schulze, Weißenfels, vergeben. e

8 Söſchen, 6. Juli. Seit geſtern erfüllen hier
ungeheure Mengen kleiner grüner Fliegen dieZuft. Recht läſtig machen ſich die Jnſekten den Fuß
gängerit, Radlern uſw. letztere erſcheinen vorderſeitig
wie init einer grünen Schicht überzogen. Auch geraten
die Tiere in. Mund und Augen, ſo daß mancher Radler

es vorzieht, zu „ſchieben“ Beendet iſt die Neube
ſchotterung der Leipziger Straße von unſerem
Orte nach Göhren zu. Jnſolge der hoch aufgefahrenen
Sandſchicht wird ſich ſpäter, wenn dieſelbe durch ſchweres
Fuhrwerk zerkleinert iſt, namentlich beim Paſſteren von
Kraftwagen die bekannte und ebenſo läſtige Staub
entwicklung wieder zeigen, da man leider von einer
Kleinpflaſterung abgeſehen hat.

g. Burgliebenau, 6. Juli. Der Landwirt und
Gemeindevorſteher L. Knittel aus Weſenitz wollte für

den Zimmermann Fr. Herrfurth aus Lochau mit ſeinem
Geſchirr im hieſigen Auengelände ein Fuder Heu holen
und lud letzteres ſelbſt. Durch die Bremſen und andere
Stechfliegen unruhig geworden zog unvermutet das
Pferd an, ſo daß K. aus beträchtlicher Höhe abſtürzte.
Der Bedauernswerte zog ſich einen linksſeitigen Unter
armbruch zu und mußte ſich in ärztliche Behandlung
begeben.

S Dürrenberg ult

Zug bringt uns
dieſe Gaunerbande menſchlich näher. Höchſtens
der Reſt von Vaterliebe, der ſich im Herzen Weſtermanns
regt, wäre das einzige. Aber dieſe Regung iſt ſo wenig
motiviert, tritt ſo plötzlich auf, daß wir an die Wahrheit
nicht recht glauben und daher kalt bleiben. Hätte der Ver
faſſer uns die Seelenqualen eines ſolchen Vaters gezeigt,
der ein Laſterleben führt, von dem er nicht los kann und
in das er auch das einzige, was er liebt, ſein Kind, mit
verſtricken muß, ſo hätte ſich daraus eine erſchütternde
Tragik ergeben. So hilſt ſich der Verfaſſer mit einem
Piſtolenſchuß, den ſeine Tochter auf ihren Verführer
abfeuert und überläßt dem Zuſchauer, ſich das weitere zu
denken. Daß das Publikum die Sache damit eigentlich
noch nicht als erledigt anſah, bewies es dadurch, daß es
ſich nur zögernd von ſeinen Sitzen erhob. Der Beifall,
der geſpendet wurde, galt den Schauſpielern, die
durchweg gut ſpielten. Beſonders zu erwähnen ſind
Emmy Abendroth, die ſich nicht nur durch elegante
Toiletten auszeichnete, ſondern auch die echte Leiden
ſchaft und die Frivolität der Halbweltdame zum Ausdruck
brachte. Herr Strien, der den gewiſſenloſen Lebemann
mit Gewandtheit verkörperte, und die Vertreter der drei
komiſchen Rollen, die mit der Handlung nur in ſehr
lockerem Zuſammenhange ſtehen, des idiotiſchen Grafen,
der ſein Blödſinnsatteſt immer bei ſich trägt, des immer
Kognak trinkenden und alles in den Himmel erhebenden
„von Remſcheider und desPortiers, der durch ſein Außeres
und ſeine ſtereotype Redensart Heiterkeit erregte, nämlich
die Herren Kitzing, Pröls und Fried. Auch Frle
Pataky befriedigte, ebenſo Herr Wedekindt, nicht
dagegen der Beſuch. Man ſieht, der Dürrenberger Bade
gaſt kann ſeine Neugierde beherrſchen, was ja auch eine
Tugend iſt.

8. Dehlitz a. d. Saale, 2. Juli. Geiſtliche Muſik.
Dorfkirchen pflegen im allgemeinen nicht gerade häufig
der Ort zu ſein, wo man geiſtliche l zu hören
hekommt, und im beſonderen gute Muſik. Jn unſerem
Kirchlein war das heute der Fall, und wir verdanken
den hohen Genuß vor allem unſerem t
Riedel. Daß er gausübender Künſtler iſt, deſſen
Zeiſtungen über den landläufigen Dilettantismus er
heblich hinausgehen, war ſchon in weiten Kreiſen be
kannt, daß er auch ſchaffender Künſtler iſt, hat ſich den
meiſten Zuhörern erſt heute offenbart. Das Programm
des Konzerkes, an Genuß nur einen ſehr geringen
Eintrittspreis verlangte, war derartig gewählt, daß ſich
außer Verwandten und Freunden des Pfarrhauſes, be
nachbarten Vertretern des geiſtlichen Standes und ihren
Familien auch ſonſt von nah und fern eine ſo große
Zahl künſtliebender Zuhörer eingefunden hatte, daß,
nachdem der Plan, eine leerſtehende Feldſcheune zum
Honzertſgal umzuwandeln, fallen gelaſſen worden war,
ſich der Raum der Kirche als zu klein erwies Und zwei
Stunden ſpäter eine Wiederholung des Konzertes unter
faſt ebenſo ſtarker Beteiligung ſtattfinden mußte. Von

errn Paſtor
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lichen Verhältnis, das alle

außerhalb hatte das Unternehmen höchſt dankenswerte
Unterſtützung gefunden. Ein gemiſchter Chor war von
Halle herübergekommen, eine ſehr geſchähte Geſangs
pädagogin, Frau Profeſſor Schmidt hatte ihreKunſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt, eine
Celliſtin, die, wie es heißt, auch in anderen Künſten nicht
unerfahren iſt, gab ſehr heachtenswerte Proben ihres
Talentes, und alle heimiſchen Kräfte, der Männer-
So er ein Frauen und Kinderchor, ja die ganze
ßemeinde ſang mit, und ein Orcheſter verſtärkte bei

einzelnen Chorgeſängen Ausdruck und Farbe. Kurzum
es wurden Dinge geboten, die man in mancher Groß-
ſtadt nicht ſo gut zu hören bekommt. Von dem
Programm werden billigerweiſe zunächſt die Kom
poſitionen des Herrn Paſtors Riedel zu erwähnen ſein
Ein Orcheſtervorſpiel aus ſeiner Kantate „Jm heiligen
Lande“, das das Konzert eröffnete, dann ein Chor:
Morgengebet nach Ambroſius, ein ebenſolcher mit
Orcheſterbegleitung „Jinmanuel“ und ein ſeelenvolles
Zied. Alles dies verriet eine hohe Begabung für ernſte
Muſik, die eine ſelbſtſtändige muſikaliſche Jndividualität
unverkennbar ausprägte. Die Ausführung entſprach
in vollem Maße den Jntentionen des Komponiſten,
e dies bei den beſchränkten zur Verfügung ſtehenden
erhältniſſen denkbar war. Entzückt wurden die Zu

hörer beſonders auch durch den Geſang der Frau
Profeſſor Schmidt. Sie bot einen intereſſanten Oſter
geſang von Gorner aus dem Jahre 1681 und außer dem
oben erwähnten Pſalmwort von Riedel ein Hildachſches
Zied „Schönſter Herr Jeſu“. Am meiſten drang aber
ins Herz ein Roſeggerſches, von Kinzl komponiertes
inniges und ſinniges Lied „Meine Luſt iſt leben Die
Celliſtin e außer dem oft aber immer wieder gern
gehörten Largo von Händel noch eine minder bekannte
Aria Sietliane von Pergoleſe und bekundete dabei neben
hoher techniſcher Fertigkeit tiefes Empfinden und feines
muſikaliſches Verſtändnis. Auch die Chöre, beſonders
der Halliſche hielten ſich wacker, aber auch die ein
heimiſchen Kräfte leiſteten recht anerkennenswertes.
Man merkte, daß jeder mit Luſt und Liebe ſein Beſtes
gab. Das gaſtliche Pfarrhaus fügte den geiſtigen Ge
nüſſen dann ſogar noch leibliche hinzu, indem es einen
großen Teil der auswärtigen Gäſte bewirtete. Auch
das Haus des Herrn Rittergutsbeſitzers v. Richter hatte
zu dem gleichen Zwecke ſeine Pforten geöffnet. So gab
denn das Konzert glei h Zeugnis von dem herz

lieder der Gemeinde um
faßt und von dem Geiſte, der alle Stände zu edlen und

uten Zwecken vereint. Den Vernehmen nach ſoll der
Srtrag des Konzertes die Grundlage zu einem Fond

für Erbauung einer neuen Orgel bilden.

Mücheln und Amgebung.
6. Juli.

Züchtigungsrecht in der Fortbildungs-
ſchule. Uber die Frage, ob dem Fortbildungsſchul-
lehrer das Züchtigungsrecht zuſtehe, hat jetzt das Reichs
gericht endgültig entſchieden. Ein Lehrer in Gleiwitzhatte einen Fleiſcherlehrling des frechen und
rüpelhaften Be u. wegen körperlich gezüchtigt und
wurde nun vom Vater des Lehrlings angezeigt. Die
Gleiwitzer Strafkammer kam zu einem Freiſpruch, weil
dem Fortbildungsſchullehrer unbedingt das Recht zur
Züchtigung zuſteht und der Angeklagte im übrigen ſein
Recht nicht überſchritten habe. Die Oberſtaatsanwalkt
i Breslau ſtellte ſich aber auf den Standpunkt,
aß die Reichsgerichtsentſcheidung vom 10. April 1902,

die in einer aus den reußiſchen Landen ſtammenden
Klage dem Fortbildungsſchullehrer das gleiche Züch
tigungsrecht zugeſprochen hatte wie dem Volksſchul
lehrer, für Preußen keine Geltung habe. Jn Reuß
ſeidie Fortbildungsſchule auf der Volksſchule aufgebaut,
in Preußen aber nicht; auch unterſtehe ſie hier einem
anderen Miniſterium. Nur in Reuß hätten die Fort
bildungsſchullehrer das Recht der Volksſchullehrer, in
Preußen aber nicht. Um eine grundſätzliche Entſcheidung
herbeizuführen. meldete die Staatsanwaltſchaft in
Gleiwitz beim Reichsgericht Reviſion an. Am 16. Mat
1911 wurde die Reviſion vom Reichsgericht verworfen
Das Recht des Lehrers zur Anwendung der erforder
lichen Züchtigungsmittel ſei einwandfret feſtgeſtellt.
Das Reichsgericht hat damit ausgeſprochen, daß die
Befugnis derLehreranFortbikdungsſchulen
zur Anwendung von Zuchtmitteln einſchließlich
der körperlichen Züchtigung nicht nur für Reuß, ſondern
für alle deutſchen Bundesſtaaten anerkannt
werden muß. Selbſtverſtändlich muß ſich die Aus
übung des Züchtigungsrechts genau wie in der Volks
ſchule in den Grenzen halten, die von einer maßvollen
und vernünftigen Schulzucht gefordert werden.

Ameiſen wirken ſelbſt da, wo ſie maſſenbaft er
ſcheinen, eigentlich nur mehr ſtörend als ſchädlich, ſodaß
ihre Dernichtung nicht zu rechtfertigen iſt, zumal ſie ſehr
viel Blattläuſe, Kleinraupen und Maden durch Aus
ſaugen und damit Entkräſten vertilgen. Große Freunde
von Süßigkeiten: Honig, Syrup, Zucker, ſüßen Früchten,
können ſie Salziges nicht vertragen, ſodaß ſie durch
Streuen von Sals oder Begießen mit Salzwaſſer von
Stellen wo ihre Anweſenheit ſtörend wirkt, leicht zu
vertreiben ſind. Von den Gartenbeeten verſcheucht man
ſie ſchon durch anhaltendes Zerſtören ihrer Baue, der
Haufen, was aber im Walde mit Rückſicht auf Nach
tigallen und andre ſich mit Vorliebe daraus nährende
kleine Singvögel, die ſchon bei der Wahl der Niſtſtätte
mit dem Vorhandenſein ſolcher rechnen, verboten iſt.

Der Sterblichkeitsgipfel der Säuglinge
fällt, wie bekannt, in die Monate Juni, Juli, Auguſt;wie auf ein Machtwort finſterer Gewalten ſchnellen jetzt
plötzlich die monatlichen Sterbeziffern für die Kinder im
erſten Lebensjahre empor. Die Wiſſenſchaft ſteht den
Grund für dieſe verhängnisvolle Erſcheinung in der
r darin, daß dieſe durchſchnittlich heißeſten

Nonate des Jahres naturgemäß am ungünſtigſten auf
die Haltbarkeit der Milch einwirken, die bei der leider
errſchenden, mangelhaften Stilltätigkeit unſerer

Mütter vorwiegend aus vom Lande hereingebrachter
Kuhmilch beſteht. Schon bei einer Erwärmung von
15 Grad Celſtus l n beginnt das Bakterien-
wachstum in der Milch und entwickelt ſich bei höheren
Wärmegraden bis zu ungezählten Millionen im ein
zelnen Kubikzentimeter. Es gilt demnach vor allem,
alle Milch jetzt ſo kühl als möglich aufzube
wahren und möglichſt vor Berührung mit der freien
Luft zu ſchützen, ſie alſo auch ſo wenig als möglich um

zugießen! Ein Abkochen der Milch empfiehlt ſich nicht,
denn es raubt dieſer ihre natürlichen lebendigen Kräfte
und ertötet die gutartigen Keime in der Milch mit, ſo
daß dann Zerſetzung und Fäulnis freien Lauf gewinnen
und der Genuß des edelſten und wunderſamſten
Nahrungsmittels, welches die Natur dem Menſchen
gegeben hat, jetzt zur ſchweren Lebensgefahr für unſere
Kleinſten wird.

S Albersroda, 5. Juli Dem Landwirt Otto
Magdeburg hier waren in letzter Zeit wiederholt
Stämme (Pflaumenbaum), die im Garten auf einem
Hauſen lagen, geſtohlen worden. Als in der Nacht
zum 4. Juli abermals zwei Stämme verſchwanden,
wurde telephoniſch der Polizeihund „Greif“ aus Merſe
burg erbeten. Dieſer erſchien, nahm Witterung und
ging nach einem etwa 1 Kilometer entfernt liegenden
Arbeiterwohnhauſe, wo er verbellte. Die in dieſem
Hauſe vorgenommene Durchſuchung förderte die Stämme
zutage, ebenſo fanden ſich in dem Nebenhauſe mehrere
Stämme vor dieſe waren jedoch nicht in der letzten Nacht
geſtohlen.

8Freyburg, 5. Juli. In vergangener Woche haben
ſich die Preiſe der Kir ſchen auf derſelben Höhe gehalten,
für einzelne Sorten wurden ſogar noch höhere Preiſe
gezahlt als vorher. Die Preiſe auf den Hauptmärkten
für Lieferungen aus dem Unſtruttale und Thüringen be
trugen Weißkirſchen 10 12, dunkle 12——15, Oſtheimer
15-16, Ammern 16--18 Mk. Sehr begehrt ſind
gegenwärtig Peru zu Konſervezwecken. Verladen wurden

in vergangener Woche nach Weſtfalen, Berlin, Leipzig,
Bremen, Hannover und Königsberg. So kann man bei
den Kirſchen heuer dieſelbe Beobachtung wie im vorigen
Jahre bei den Apfeln machen überaus reicher Anhang
und trotzdem hohe Preiſe, es dürfte deshalb den Pächtern,
die durchgängig recht hohe Pachtſummen bezahlt haben,
ein guter Verdienſt bleiben.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.

Cletterwarte.
V. W. am 7. Juli: Norden wechſelnd bewölkt, ziem

lich warm, nur ganz vereinzelt etwas Regen. Die ſüd
licheren und mittleren Teile ziemlich heiter, trocken,
etwas warm. 8. Juli: Teils heiter, teils wolkig,
e kühler, in Norden vereinzelt etwas Regen, ſonſt
rocken.

Vermischtes.
Ein Kriminalbeamter im Kampf mitLehrern und Studenten.) Jn der letzten Nacht

gerieten in Königsberg vor einem Cafés Lehrer und
Studenten in Streit, der bald in Tätlichkeiten aus
artete. Ein hinzukommender Kriminalkommiſſar ver
ſuchte die Kämpfenden zu trennen, nachdem er ſich als
Kriminalbeamter legitimiert hatte. Man hielt ihn aber
für einen Schwindler und die Wut beider Parteien
wandte ſich nun gegen den vermeintlichen Journaliſten.
Man drang mit Stöcken auf ihn ein, ſo daß der Beamte
ſich ſchließlich in der Notwehr gezwungen ſah, von dem
Dienſtrevolver Gebrauch zu machen. Er ſchoß
wiederholt auf ſeine Angreifer und verwundete dabei
zwei der Beteiligten; der eine erhielt eine Kugel in den
Unterleib, der andere eine ins Bein.

(Die Hitze in Amerika) hat Dienstag noch zu
genommen und den Höchſtſtand von 103 Grad Fahren
heit erreicht. Jn Neuyork ſtarben 26 Perſonen, in
Chicago 19, in Pittsburg 15, in Neu England 31, in
Philadelphia 9. Die Trockenheit hat großen Schaden
an allen Getreidearten angerichtet.

Eine ganze Ortſchaft niedergebrannt.)
Wie aus Boßen gemeldet wird, iſt die Gemeinde
Valflorianga im Fleimstale bei einem ſtarken
Sturme niedergebrännt. e*(Unwetternachrichten.) Ein fürchterliches
Unwetter, das von einem verheerenden Hagelſchlag
begleitet war, hat die Gegend von Freiſing (Bayern)
heimgeſucht. Nach wenigen Augenblicken bot die ganze
Gegend ein Bild der Verwüſtung. Die Hagelkörner
hatten die Größe von Hühnereiern. Nicht ein Haus
blieb übrig, deſſen Fenſter nicht zertrümmert wurden.
Jm Schulhans wurden allein 120 Fenſterſcheiben

zerſchlagen. Die Gemüſegärten ſind total vernichtet.
Viele Bäume ſind vom Sturme geknickt worden. Die
Getreidefelder bieten einen jammervollen Anblick. Die
telegräphiſchen und telephoniſchen Leitungen ſind viel
fach zerſtört. Zahlreiche Vögel und Wild wurden von
den Schloßen erſchlagen. Aus den Gouvernements
Moskau, Niſchni-Nowgorod und Orel werden
GewitterundHagelſtürme gemeldet; viele Sagten
wurden vernichtet und Bäume entwurzelt. Auch Men
ſchen ſollen umgekommen ſein. eWBerbängnie volle Spieleretf mit einer
Schußwaffe Dem leichtſertigen Umgehen mit
Schußwaffen iſt wiederum ein ſchwerer Unfall zuzu
ſchreiben, der ſich am Freitag in Rixdorf bei Berlin vor
dem Hauſe Kopfſtraße 383 zugetragen hat. Dort ſpielten

die in dieſem Hauſe wohnenden zwölfjährigen Schüler
Hildebrand und Schindowski mit einem Revolver. Als

die Waffe zum Scherz auf ſeinen Freund richtete,
rachte ein Schuß, und eine Kugel drang dem Sch. ſeitlich

in die Stirn. Das Geſchoß traf beide Augen des Un
glücklichen, der mit lebens gefährlichen Verletzungen dem
Krankenhauſe in Buckow überwieſen wurde.

*(Gacherheblichen Betrügereiengeflüchtet.)
Der Kaufmann Arthur Koplik aus Samorice in
Galizien iſt nach Verübung von Betrügereien in Höhe
von mehreren 100000 Kronen aus Wien geflüchtet.

Neueste Nachrichten.
Wien, 6. Juli. Aus Cetinje wird gemeldet, daß

Montenegroheute den Beſchluß gefaßt hat, die geplante
Mobiliſierung aufzuſchieben.

Berlin, 6. Juli. Jn einer Stärke von 500 Köpfen
trafen geſtern abend die Schiffsfähnvriche und See
kadetten des zurzeit in Kiel vor Anker liegenden nord
amerikaniſchen Geſchwaders hier ein. Die
Beſucher werden Berlin am Sonnabend mittag wieder
verlaſſen.

London, 6. Juli. Wie die Blätter melden, ſoll es
vorgeſtern in Liſſabon zu einem Kampfe zwiſchen
Militär, einem Teil der Bevölkerung und von
monarchiſch geſinnten angeſtifteten See
leuten gekommen ſein. Die Truppen hätten ſchließlich
die Oberhand behalten. Jn Liſſabon herrſche Panik.

Nordhauſen, 6. Juli, 1 Uhr früh. Zu dem geſtrigen
dritten Flugtag war auch der Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Exzellenz v. Hegel, erſchienen. Bei
faſt windſtillem Wetter begannen die Schauflüge
gegen 58/4 Uhr. Es nahmen geſtern ſieben Flieger an
dem Wettbewerb teil. Büchner und Laitſch führten
einige Paſſagierflüge nach dem nahen Gebirge aus,
wobei ſie 600 bis 800 Meter Höhe erreichten. Um 7 Uhr
58 Minuten kamen König und Hoffmann von Kaſſel
an. Zu gleicher Zeit kreuzten 6 andere Apparate über
dem Flugfelde, was einen prächtigen Anblick bot. Die
Menge brachte den Luftſchiffern begeiſterte Kund
gebungen dar, die ſich noch ſteigerte als kurz darauf auch
noch Jeannin eintraf. Die Preisverteilung für die.
örtlichen Wettbewerbe hatte folgendes Reſultat:
Röver 1256,82 Mk., Nölle 1182,52 Mk., Lecomte
440,25 Mk., Heidenreich 978,656 Mk., Jeannin
47,75 Mk., Laitſch 494,06 Mk.

Kaiſerslautern, 6. Juli. Der 49 jährige Fuhr-
knecht Hoffmann vergiftete hier ſeine 46 Jahre alte
Frau und ſeine 13 jährige Tochter mit Gas. Er ſelbſt
konnte ins Leben zurückgerufen werden.

Petersburg Juli. Die Villa des Fabrik
beſitzers Ludwig Nobel im nahen Wiborg brannte
geſtern nieder. Eine 10jährige Tochter und ein
7jähriger Sohn kamen in den Flammen um.
Die Gouvernante wurde vor Schreck wahnſinnig.

Weinberge bei Prag, 6. Juli. Bei einer Beerdigung
ſtürzten 7 Frauen in die tiefe Gruft. 3 wurden ge
tötet, 2 ſchwer verletzt.

Stettin, 6. Juli. Jm Vororte Bredow ſchnitt
der von einer langen Reiſe zurückgekehrte Former Neu
bauer ſeiner Frau nach einer Eiferſuchtsſzene den Hals
durch. Die Fran iſt tot, der Mörder flüchtig.

Allenſtein, 6. Juli. Beim Scharfſchießen der
Grenzkontrolleure wurde ein Grenzaufſeher, der zu früh
aus der Deckung trat, erſchoſſen.

Neu-York, 6. Juli. Die Zahl der Hitzſchläge
geht bereits in die Tauſende.

Hamburg, 6. Juli. Fürſt und Fürſtin Bülow
ſind geſtern abend 11 Uhr hier eingetroffen und im Hotel
Atlantic abgeſtiegen. Das Fürſtenpaar gedenkt einige
Tage hier zu verbleiben.

Tiflis, 6. Juli. Eine Räuberbande nahm in
einem Dorfe des Goribezirkes ſieben Gymnaſiaſten
gefangen, die von einem Spaziergang zurückkehrten.
Die Täter, die Löſegeld fordern, ſind noch nicht ermittelt

Getreicle- uncl Procduktenverkehr.
Berlin, 5. Juli.

Weizen lok. inl. 207,00--208,00 Mk.
Roggen lok. inl. 178,00 Mk.
H c J r fein 189,00-194,00 Mk., do mittel 185,00 bis

188
Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,50 27,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,40—28,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 158,00-168,00 Mk. do ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 169,00-186,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 149,00-154,00 Mk.
Weizenklefe grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,00

men Mk., do. fein exkl. Sack ab Mühle 16,00 bis

h netto ab Mühle exkl. Sack 11,00 bis11,70 Mk.

Reklameteil.
Auf dem Lande iſt friſches Fleiſch oft ſchwer zuerhalten. Das helfen Maggl's Jene aus

mäncher Verlegenheit. Denn nur mit kochendem
Waſſer überbrüht, gibt jeder Würfel zu 5 Pfg. ſofort

Liter vorzüglicher Fleiſchbrühe. Kocht man in
der ſo erhaltenen Bouillon eine Einlage wie Grieß,
Reis, Nudeln, Gemüſe uſw. gar, ſo hat man raſch und
billig die beſte Fleiſchbrühſuppe. Auch alle Gemüſe
ſchmecken heſonders kräftig, wenn man ſtatt Waſſer dieſe
Fleiſchbrühe verwendet. Maggis Bouillonwürfel in
die Sauce geruhrt und mit dem Fleiſch gekocht, macht
beideswohlſchmeckend underſpartdasKräuterſträußchen.



Anzeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Jamiliennachrichten.
Für die vielen CEhrungen

anläßlich unſerer goldenen
Hochzeit ſagen wir unſern
herzlichen Dank. Beſonderen
Dank meinen Arbeitskollegen
für die ſchönen Geſchenke und
Anerkennungen.

Merſeburg, 6. Juli 1911.
Wilhelm Zänbert u. Frau.
Möltoche Phcptteueen,

Montag den 10. Juli 1911,abends 8/4 Uhr, in der ſtädtiſchen
Turnhalle,

Fahrgang 1908/1911
Abgabe der Vinden u. Entlaſſung.

Fahrg. 1909/12, 1910/13, 1911/14
Uebung.

Der Branddirektor.

OPſt VerpachtungZur „Verpe der lung e

Hartobſtnutzung auf der Artern
Merſeburg- Leipzig. Chauſſee Stat.
60 607 u. 61,2 62 936 wiſchen

iſt Ter
Sonnabend den 8. Juli er., e

Wallendorf und Zöſchen)
min auf

abends 7 Uhr,
im Gaſthofe zu Wallendorf an

Bedingungen imberaumt.
Termin.

Merſeburg den 5. Juli iel
J. A. Wend, Straßenmeiſter.

Obſt- Verpachtung
Das Hartobſt der re er SAnhang der

Pflaumen der Gemeinde Kriegs
Straße und der
dorf ſollen
Mittwoch den 12. Juli d. J,

nachmittags 6 Ahr,im Gaſthauſe daſelbſt gegen Bar e
zahlung verpachtet werden.

Kriegsdorf, den 5. Juli 1911.
Der Gemeindevorſteher.

Wohnung,
2. Etage, 5 Zimmer, Küche undZubehor per 1. Oktober zu r
mieten Burgſtraße 13.Freundliche Wohnung

Zimmer, Küche, Jnnenkloſett
u. Gas, iſt zum 1. Oktober u be
ziehen Hutenbergſtr. 1
Mehrers Kohnungen

ſind zu vermieten und 1. ene
zu beziehen Kleine Ritterſtr. 6

Pohnung in 1. Ctage,
Stuben, 2 Kammern, Kücheund Zubehör, per 1. Oktober zu

vermieten 9bere Breite Str. 5.
Wohnungen zum Preiſe von

300, 400 u. 440 Mk. zu vermietenund 1. Oktbr. zu beziehen. Näh.
Roonſtraße 15.

Eine Wohnung zum Preiſe
von 325 Mk. kann ſofort oder
ſpäter bezogen werden. Näheres
Noonſtr. 15 oder Neubau Roter

2

Poh nung zu vermieten.
Wohnung, Etage, 2 Stuben,4 gen Küche u. Zubehör,
per 1. Okt. zu vermieten. Offert.d. Bunter B T an die Exp. d. Bl.

Eine Wohnung,
3 Stuben, Küche, Kammern und
Zubehör, mit a zu vermieten
und 1. Hktober d. zu beziehenWeißenfelſer ſtr. 24, part. r.

Clobigkauer Str. 30 u. Guten
bergſtraße 3

im Preiſe von 440—280 Mark
zum Oktober zu vermieten. Näh.beim Hausmann Clobigkauer Str.
oder Menſchauer Str.

Wohnnng,
4 Zimmer, e eund Zubehör, Gas, iſt zu ver
mieten und 1. Oktob. zu beziehen.
Preis 350 Mk. Annenſtr. 2.Feldweg.

Annahme von

h Etage Pelße Mauer e

Panlhaus Pricreh Sehulbze,

Mersehburg.
Gegründet 1862.

An- und Verkauf von Werfpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung

Diskontierung guter Wechsel.
Konto-Korrent- und Seheghe Verkehr.

Verzinswug. vom Tage der Einzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Kuiantesten Bedingungen.
Vermietung Von Schrank fächerm in teuer und

diebessicher er Tresoranlage.

Kosten freie Einfösung aller Kupons und
Dividen denseheins.

Spareinlagen,

(beſtehend aus 4 Stub., 3 Kamm.,
Küche und Zubehör, Jnnenkloſett,
e Licht) zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres
daſelbſt part. r.

Kleine Wohnung zu verm.
Zu erfragen Hirtenſtraße 7.

Eine Wohnung u vermieten.
Preis 156 Mark. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

e 1 Stube, 2 Kamm.,Küche u. Zubehör, zum 1. Oktbr.
zu vermieten. Zu erfragen

Gotthardtſtr. 3.

W n n 3 Stuben, Küche,I i Korridor und Zu
behör, 1. Oktober zu vermieten

Bismarckſtraße 4.
Stube, Kammer,Wohnung Küche, Korridor

und Zubehör, per 1. Oktober zu
vermieten Bismarckſtr.

n nn

c c 2
mit Schutz Marke
Kaminfeger können
Sie das echte wegen

seiner hübschen
Goschenk- Beilage

s0 beliebte

m Dr. Gentner's
Veilehen-Selfenpulver

J Goldperle
erhaſten

Alleinige Fabrikant:

Carl Gentneri. Göppingen,

Preis 44 Thlr

Freundliches Familien -Logis
iſt zum 1. Oktober zu beziehen

Unter- Altenburg 29.
Freundliche Wohnung, Stube,

Kammer und Küche, an allein
ſtehendes Ehepaar oder junge
Leute, die ſich erſt verheiratenwollen, zu verm. Preis 838 Thr.

Preite Straße 3.

Steinſtraße 7
Parterrewehnung zu vermieten,
am 1. Oktober zu beziehen. P Preis350 Mart

Ten-
gesthier

welches an erster Stelle
tteht und von Keinem
ähnlichen Material über-
troffen wird. Für jedes
Stück wird Garantie ge-
leister. Nur bei

Stetnſtraße 11,e 2 Stub., 1 bis 2 am
iche und Zubehör, zu vermieten

und 1. Oktober zu beziehen.

I Stuben, 2 Kamm. Kücheund ger an ruhige Familie
zum 1. 10. zu vermieten

Leipziger Gtraße 79.

Wohnung,
2 Stuhen, 2 Kammern, Küche u.
henen zu vermieten und 1. Okt.

eziehbar. Näh. Reumarkt 67.
Wohnung zu vermieten

J. Hagenſche Ausverkauf

Entenplan 9

dauert fort.

zum 1. Oktober für 320 Mk.
„Ober Altenburg 8, II.

Weſtram, Konkursverwalter.

werdenZinszahl. auf ein Haus bis 1. Okt.
M zu leihen geſucht.
unter 5000 an die Exped. d. Bl.

v. d. e arI Rüde 25, Hündin 20 Mk. hat ab

m. Kälbern
ſowie ſchöner, großer,
Nhochtr. Kühe u. Kalben
in be zum Deutſchen Haus
J Bahnhof Corbetha, zum Verkauf.

Freundliche Wohnung
beſteh. aus 3 Stub. Kamm. Küche,
Speiſek. Jnnenkl., verſchl. Korrid.

Okt. zu verm. Nordſtr. 4.

Eine Wohnung 3
K ammer, Küche und Zubehör, zu
vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen Noonſtraße 2.

Kleine Wohnung, Stube, Kam.
Küche u. Bodenkammer, für ein

oder ſpäter zu beziehen.
fragen in der Exped. d. Bl

Gotthardtſtr. 460
1. Etage zit vermieten

Stuben, S

oder zwei ruhige Perſonen ſofort
Zu er

Wohnung geſucht

55 Taler. dan die Exped. d. Bl.

zum J. Okt.
Preis 45 bis

unter 406 S
Möbltertes Zimmer

zu vermieten Seitenbeutel 1.
Laden

zu vermieten Roßmarkt 2.
mit oder ohne Wohnung ſofort

Neuer Pferdeſtall
für 11 Pferde zu vermieten, auch
als Niederlage Gartenſtr. 1.

Beginn neuer Unrechts Kurge

in allen kaufmänniſchen Fächern
von 10 Mk. an.

Rüchſ ter Sprechtag
Sonvareno den 8. Juli, nachm.

5457. Uhr, im „Gaſthof zumGradierwerk“ in Keuſchherg
Dürrenberg.

Dr. Gumtz,
Rechtranmar in Merſeburg.

Fernſpr. 39. Poſtſtr. 5.

Magenleiden!
Stuhlverstopfung
Hämorrhoiden! e

kann man sich selbst heilen
Nähere Auskunft gibt kosten-

kos gerne an jedermann,
Krankenschwester Marie,
Wiesbaden N. Nikolastr. 6.

ſohnnnſsbeeren

in großen und kleinen Poſten hat
abzugeben

C. Heuſchkel. Leunger 6tr. 12

Mein Haus, Helgrube 8, mitgroß. Keller, auch
paſſend zu jedem Geſchäft, iſt unt.

S günſtigen Bedingungen zu ver
mieten, auch zu verkaufen, und

kann Oktober bezogen werden
Alles Nähere bei

Lindner, Vorwerk 24.
5000 Mart

von einem pünktlichen

Werte Adr.

Gebrauchter Küchenherd,
e faſt neu, billig zu Zu eerfragen in der Exped. d.Pollzer n l. échuhhunde

Wochen alteAredaletertſer nach engl. Champ.

Recke v. Traunſee 944 u. Senta

Ia. r e
zugeben Neumarkt 35.

W rer 70 PfgFohannteprahe eNeue Kart a n

zu verkaufen
G. Maudrich, Gr. Sixtiſtr. 11.

erſtklaſſige

S Bertſreu tZapeten, Rätahen nd bin
zu verkaufen. von 2 b

o unReparaturen eher rein
e gut ausgeführtE. Schild, Tap., Wagnerſtr. 3.

Mietsverträge

hält ſtets vorrätig
Vuchdruckerei Th. Kösswer,

Merſeburg, Oelgrube 9.

Vereine
Kaufen billigst für

Gartenfeste, Ausftüögs
u. 8. W.

Verlosungs-Gegenstände,
Kegel- und Schiess-Preise,

Laternen, Lampions,
Illuminations ILämpechen,

Dekorations Fahnen,
Tanzbänder u.

dei e IJ ans Käther, Mlangt

BEUErstes Spezialgeschäft

für Bedar e
Reue Kartbſfeln

verkauft Hertel, Saalſtr.
Neue blaue und
weiße Kartoſfeln,

5 Liter 65 Pf.,
offeriert

Empfehle:

Schweinefleigch und Jchweer, das Pfd.

ind frioche unt.

h von 6 Uhr an
ff. hüring. er

Roſthrawürſte.G. Mohr, u Str.

Achtung!

Roßßfleiſ
a Pfd. 35 Pfg.

Von Sonnabend den 8. guli ab
ſteht wieder ein Transport

(ſchöner, junger 3
Kühe

e

Reinh. Geiler.

Richard Kahl, NReumarkt10. Kaufet
haun i n. 1. 70 Mt. an

E. Baumann, Gotthardtſtraße 30. e
S mung Krampfu. Keuch- J

Empfehle friſches, fettes, junges

W. Raundotf, Jeſer Keller

Van
handwerker.

Vorſchriftsmäßige Formulare
für Lohnbücher hält ſtets vorrätig

Rößner, Buchdruckerei,Merſeburg, Olgrube 9.

nichts anderes gegen

von ff. an, fretag Kalbtleidch

heiſerteit, Kaigren und d Ver e

ſten, als die nſchme

Kaiſer's
Bruſt Caramellen
mit den i Tannen“.

erburg, d. ſich. e
Paket 25 Pſ., Doſe 50 Pf.

Kai n n E nche 90Beſt. anhen Malſertratt.

Dafür Angebotenes weiſe
S man zurück.

Zu haben in Merſeburg
bei E. Stöcker, Kgl. priv.
Stadt Apotheke, A. GSchaaf,
Bäckermſtr., W. Kieslich Inh.
Curt Atzel, Adker -Drogerie,
Hermann Weniger Neu
markt-Drog., Otto Claſſe,

J Kolonialw. Holg. FernerC. Apelt, in C. 9.
80
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